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Abend -Ausgabe.
Obstruktionen in Cis und Trans.

n . Wien, 17. November.
So wären wir also nach vielfachem Experimentiren

glücklich dabei angelangt : bei der Obstruktion in Cis und
Trans , hüben wie drüben droht die parlamentarische
Maschine ganz zu versagen und nachdem inan Jahre lang
an uns herumgedoktert, stehen die Herren Professoren
schier rachlos an dem traurigen Krankenbette Oesterreich-
Ungarns und müssen einander leider gestehen, daß weder
die eine, noch die andere Kur verfangen will und wir
leider ebenso krank sind, wie zuvor. Was also soll jetzt
geschehen? Jst 's mit der ganzen Regierungskunst lmferer
Staatsmänner vorbei? Werden wir nie mehr zu einem
gedechlichen Arbeiten, niemals mehr zu dem Ausgleich
kommen? Gewiß, die Aussichten sind momentan wieder
die trübsten. In Oesterreich hat sich die Kluft zwischen
Deutschen und Tschechen seit der letzten Versöhnungsaktion
Herrn v. K ö r b e r s nur noch vergrößert , und in Ungarn
ist die äußerste Linke, die bereits seitLängerem ungeduldig
cm den Strängen des mit S z 6 11 geschlossenen.Parums
zerrt , welches sie in puncto des Ausgleiches bindet und
sie bis zum Jahre 1907 verhindert, in Ausgleichsfragen
Obstruktion zu machen, riesig froh darüber , bei der Jn-
demnity-Vorlage dem ungarischen Ministerpräsidenten
den Vorgeschmack jener Obstruktion verkosten zu lassen,
mit der sie der neuen Militär -Novelle (Vermehrung
des Rekruten - Kontingents ) und der E r-
Höhung der Civil - Liste  begegnen will. In
Oesterreich erscheint die Situation besonders trist. Man
sprach in den letzten Tagen sogar sehr viel von einer
veritablen Kabinettskrise und der Bildung ernes
K o a l i t i o n s - M i n i st e r i u m s . Gewiß ist, daß
Herr v. Körber auch diese Möglichkeit in Erwägung ge¬
zogen hat , und zwar um so eher, als auch die neue
Kabinettsbildung nur ibm cnwertraut werden könnte. So
wenigstens lautet der Wille des Monarchen, der fid: von
Körber absolut nicht trennen will. Für einen Augenblick
war zwar auch Herr Bären reut her  inKombination,
doch erklärte der Herrscher ganz entschieden, daß er an
vr . v. Körber weiter feschalten wolle. So hielt denn
Letzterer in den Reihen seiner Getreuen und Ungetreuen
Umschau und versuchte auf dem Papier die Zusammen¬
stellung eines Kabinetts , in welchem Deutsche, Tschechen
und Polen in friedlicher Eintracht die Regierungsfragen
lösen sollten. Der Preis dieser Zusammenstellung wäre
für die Tschechen die Wiedereinführung der tschecknschen
inneren Amtssprache im Verordnungswege , während den
Deutschen hingegen die Wahlkurien im böhmischen Land-
tage und die Kreiseintheilung in Böhmen zugestand« :
werden sollen. Ein Ministerium , das wäre allerdings
mit diesen Konzessionen zu erreichen, ob ober auch der

parlamentarische Frieden , ja Bauer , das ist ganz was
And'res ! . . . Und das weiß und fühlt Herr v. Körber
ganz deutlich und so beeilt er sich auch mit der geplanten
neuen Kabinettsbildung nicht sonderlich und will es vor¬
erst wieder mit neuen Kompromiß-Versuchen bei den
Parteien selbst probiren . Das ist jedenfalls wieder ein
sehr interessantes „Novum", das ebensoviel Wahrschein¬
lichkeit des Erfolges für sich hat, wie all die übrigen Ex¬
perimente. In diesem ewigen unerquicklichenHin und
Her abgenützter Regierungskünste ist der einzige feste
Punkt , an welchem das Staatsschiff Anker werfen kann,
der Wille des Trägers der Krone, der den Ausgleich für
alle Fälle wünscht, ob mit oder ohne Kompromiß, ob mit
oder auch ohne Parlament . Jedoch erscheint auch so viel
als gewiß, und darüber herrscht hier in Kreisen, deren
politisches Urtheil als kompetent gilt , nur eine Meinung,
daß, was immer kommen mag, dieser Ausgleich der letzte
sein wird, den Oesterreich und Ungarn mit einander
schließen werden. Und auch dieser werde nur mit Rück¬
sicht auf die Person des Herrschers zu Stande kommen
können, dessen Wort : „So lange i ch lebe, soll's nicht inehr
anders werden !" vom ganzer: Lande respektirt wird. Diese
Auffassung soll auch berells im Auslands acceptirt sein
und besonders am Berliner Hofe wisse man es durch Aus¬
lassungen Scögy6ny - Marichs  schon lange, daß
die letzte Stunde des Ausgleichs geschlagen habe und man
sich darnach einzurichten haben werde. Freilich giebt es
auch Stimmen , die dem widersprechen und den Ausgleich
als das Dogma des Hauses Habsburg betrachten möchten.
Möglich! Tie Kämpfe um ein Dogma haben auch
anderswo schon viel Unheil gestiftet.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20. November.

Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung des
Zolltarif -Gesetzes. Der von der Kommission neu hinzu¬
gefügte 8 10a hebt die kommunalen Verbrauchssteuern
auf Backwaaren, Vieh, Fleisch, Fleischwaaren und Fett
auf,' ebenso auf Getreide, Hülsenfrüchte, Mehl und andere
Mühlen -Fabrikate . Ein Antrag Albrecht (Soc .) will den
Octroi auch aufheben auf sonstige landwirthschaftlicheEr¬
zeugnisse. Absatz2 des 8 10a läßt den Octroi fortbestehen
auf zur Bierbereitung bestimmtes Malz . Ein Antrag
Albrecht (Soc .) will diesen Absatz 2 streichen. — Abg.
F i s chb e ck(freist Volksp.) tritt grundsätzlich für die Be¬
seitigung der Mehl- und Schlachtsteuer ein. Dieselbe
wirke ebenso belastend und verteuernd wie die Einfuhr¬
zölle. Die Steuererhebung sei relativ minimal gegen¬
über der Entlastung , welche die kleinen Leute durch die
Beseitigung des Octroi erführen . Was den Absatz2 an¬
lange, den der zweite socialistische Antrag gestrichen sehen
wolle, so hätten er und seine Freunde diesem Absatz2 zu¬
gestimmt hauptsächlich deswegen, um nicht der Annahme
des § 10a Seitens der Regierung noch unnöthige Hinder¬
nisse zu bereiten. Er bitte um Annahme des 8 10a , da¬
mit diese wichtigen Nahrungsmittel von der kommunalen

Besteuerung befreit würben . — Staatssekretär Graf
Posadowsky  erklärt , die verbündeten Regierungen
seien der Ansicht, daß es sich bei diesem 8 10a um eine
Verfassungs-Aenderung handle, und die Regierung hätte
ernste Bedenken dagegen, eine solche Aenberung der Ver¬
fassung vorzunehmen. Die Regierungen hätten aber auch
materielle Bedenken bei Annahme einer solchen Bestim¬
mung für den Haushalt einer großen Reihe von Städten.
— Minister Freiherr v. Hammer  st ein  giebt seine
Erklärung nicht nur für Preußen , sondern auch für
Bayern , Baden, . Hessen, Württemberg , Sachsen und
Elsaß-Lothringen ab. Die Aufhebung aller Schlacht-
und Mehlsteuern würde auf die Finanzen vieler großen
Städte nicht nur gefährdend, sondern geradezu zerstörend
wirken. Es handle sich um einen schweren Eingriff in
die Selbstverwaltung , wenn man den Städten mit einem
Federstrich vorschreiben wolle, wie sie ihren Finanzbedarf
zu decken hätten, respektive nicht decken dürsten . — Abg.
Rettich (kons .) erklärt , die überwiegende Mehrheit
seiner Freunde stimme dem Gedanken und den Zielen
des 8 10a zu, aber alle seine Freunde sähen in dem § 10a
einen Eingriff in die politischen Rechte der Einzelstaaten,
was verfassungswidrig sei. Er stimme deshalb gegen
denselben. — Abg. Herold (Centr .) tritt für den § 10a
ein und giebt zu, daß es für viele Städte schwierig sei,
ihre nothwendigen Einnahmen zu beschaffen. Aber es
gehe doch nicht an , daß die Städte dazu auch die noth-
wendigsten Lebensmittel heranziehen. Er hoffe zuver¬
sichtlich, daß die Regierung trotz der heutigen Erklärung
der Minister , falls der Reichstag mit großer Majorität
an dem Kommissionsbeschlutz festhalte, in eine solche Ver-
fassungs-Aenderung einwilligen würde . Zur Freude ge¬
reiche es ihm, daß in dieser Frage auch die Socialdemo¬
kraten auf seiner Seite ständen. Leider seien dieselben
heute so wenig zahlreich zur Stelle , trotzdem es sich um
eine so wichtige sociale Frage handle. (Gelächter bei de»
Socialdemokraten , Heiterkeit in der Mitte und rechtst
Jedenfalls bitte er das Haus , dem 8 10a zuzustimmen.
— Abg. Singer (Soc .) entgegnet, seine politischen
Freunde seien heute immer noch verhältnitzmäßig stärker
hier als das Centrum am Samstag. Redner wendet sich
dann namentlich gegen die Ausführungen des Ministers
v. Hammerstein, speziell gegen die Behauptung desselben,
daß" der Wegfall des Octroi zu keiner Verbilligung der
Lebensmittel führen würde . Wäre diese Auffassung rich¬
tig, dann würde es geradezu skandalös sein, jetzt gar noch
mit einem die Vertheuerung so weit treibenden Zolltarif
zu kommen. Redner plaidirt für Einführung einer
Reichs-Vermögenssteuer. — Bayrischer Ministerial¬
direktor v. Geiger  widerspricht dem 8 10a vom Stand¬
punkte der betheiligten bayrischen Gemeinden. — Abg.
P a a s che (nat .-lib.) spricht gegen den 8 10a, weil, wenn
man den Octroi sofort aufhebe, dies einen schweren Ein¬
griff in die kommunalen Finanzen bedeuten würde , wenn
auch an sich die Aufhebung des Octroi wünschenswerth
sei. — Abg. K a r d o r f f (Reichsp.) äußert sich in ahn-
lichem Sinne . — Abg. G o t h e i n (freis. Ver .) erklärt,
seine Freunde stimmten auf jeden Fall für den 8 10a, aber
gegen den socialistischen Antrag , auch das Malz zur Bier-

Mrtrrch Lanken.
Aus einem stillen Leben.

Roman von Sophie Hoechstetter.
(13. Fortsetzung.)

Dietrich blickte in dem Raume umher.
Da standen alle Bilder von seiner Mutter , die es gab

■— und auch ein großes Oelporträt war da, welches wohl
erst später nach einer Photographie gemalt werden.
Ferner auch Bilder von seinem Schlosse, von allen
Orten , wo die Mutter je gelebt. Der alte Mann hatte
sich mst allen Erinnerungen an sie umgeben.

„Du lebst emsam", sagte Dietrich. „Hast Tu denn
Niemand bei Dir im Hause, der für Dich sorgt?"

„Nein, das brauche ich nicht. Vorher war ich doch
auch allein. Und nun lebe ich ja in meinen Gedanken mit
ihr . Alle guten Worten kommen zu mir , die sie je ge¬
sprochen. Alles erinnert mich an sie, was ich sehe. Das
wäre wenig — aber ich habe noch mehr : ich weiß ja , daß
ich bald zu ihr kommen werde."

Dietrich wandte sich erstaunt zu dem Alten.
Er hatte Bücher des Professors gelesen — Bücher

aus dessen jüngeren Jahren . Darin bekannte er sich als
eifrigen Anhänger der Entwickelungstheorie, als über¬
zeugten Monisten.

„Du glaubst an ein Leben nach dem Tode?" fragte
Dietrich.

„Ja , das thue ich. Früher hatte ich ja eine andere
Richtung. Aber das ist mir hinfällig geworden. Sie
kann nicht todt sein — ich weiß es nun , ihre große, reine
Seele muß leben. — Ich spüre das . Sie hat mir ja zum
Glauben geholfen. Sonst hätte ich untergehen müssen.
Ich habe :uir noch gelebt, um zu dieser Gewißheit zu
kommen."

Etwas wie ein Erbarmen überfchlich den Hörer:
Der Mann der Wissenschaft, dem einst alles Ueber-

sinnliche ein Märchen gewesen, ein atavistischer Mythus

— er war gläubig geworden, weil der Mensch, den er
liebte, nicht todt sein durfte. Sein Weib war ihm theurer
geworden als die Wissenschaft.

Dietrich lächelte schmerzlich: alle Menschen, die ihre
Noth nicht mehr allein tragen konnten, wurden zu Reve-
nants und gingen zurück zu dem, was sie einst tief n.nter
sich gesehen.

Sollte Alles doch nicht mehr als eine Schwäche sein?
Er nahm die Hand des alten Mannes.
„Ich gehe jetzt auf ein Semester nach Jena . Aber dann

will ich hier in Erlangen studiren, wenn es Dir recht ist."
„Ja komme nur . Wir wollen dann viel von Mama

sprechen. Ich hätte Dir Manches zu erzählen, aber so
schnell geht es nicht. Wenn wir einmal länger bei ein¬
ander sind — dann - "

So ging Dietrich. Er fühlte sich jetzt noch nicht ge¬
lassen genug, immer bei dem Professor zu sein. Aber er
war froh, daß er dock gekommen war und nicht eine feind¬
selig« Stellung einnahm zu dem Manne , den seine Mutter
so sehr geliebt hatte.

Nun reiste er mit Rosglld iwrdwärts.
Sie verließen, als sie die Ausläufer des Thüringer

Waldes erreichten, die Bahn ; denn sie hatten ja noch
Zeit, nach Jena zu kommen. Die Vorlesungen begannen
erst in einigen Wochen.

sttun wollten sie noch eine Herbstwanderung durch
das Saalethal machen.

Rosglld hatte sich ein wenig erkältet ; darum blieben
sie ein paar Tage in der Stadt , die das Ausgcmgsziel
ihrer Reise war.

An einem Abend ließ Dietrich seinen Bekannten allein
und ging in die alte, graue Stadt , die hier stolz mit
ihren' Thürmen und Thoren über dem Flusse steht.

Er ging langsam, er hatte ja nichts zu versäumen.
Ueber der Saale lagen schon die Abendnebel und ver¬
hüllten die Landschaft mit einem feinen, blauen Rauch.

So müde lag Alles in der Herbstdämmernng. Ein
wunderliches Gefühl überkam Dietrich — etwas wie eine
sehnsüchtige Erwartung.

Aber was sollte die alte, fremde Stadt ihm zu sagen
haben?

Er ging durch ein Thor . Ein einzelner, festgefügter
Thurm stand mitte:: in der Straße und hatte unlen den
Durchgang. Dann führte der Weg steil nach oben.

Kleine Häuser standen zu beiden Sellen — noch
lichtlos.

Die Bcenschen hielten wohl Dämmerstunden, und er
dachte, es müßte gut sein, in einem der kleinen Häuser
zu wohnen und da eine fülle, glückliche Heimath zu haben.

Er ging weiter.
Da kam ein menschenleerer großer Markt . Hohe Ge¬

bäude standen rings um, ein Stadthaus mit Laub« ' , eine
Apotheke, die wie eine Burg aussah — und drüben, int
Dämmen :, schon ein wenig unklar , ein mächtiges, altes
Rathhaus.

Er sah schärfer hin, da gelvöhnten sich die Augen an
das Trmkel — und er unterschied die seltsam reine::,
schön« : Fonnen des Baues — ein Werk edelster Früh¬
renaissance.

Er blieb stehen.
So wunderlich schön war es da, so verzaubert in

der Ruhe des Abends lag der alte, weite Markt , Und'
plötzlich wurde es Heller; ein Wolkenfetzen verschob sich,
und am Himmel stcnrd ein Stücklein Mond, der nun sein
Licht heruntersandte . •—

Ein Prellstem stand nicht weit von Dietrich an einem
plätschernden Brunnen ; da stellten die Mädchen wohl ihr«
Wasserbutten ab. Er setzte sich darauf ; er beugte den
Oberkörper vor und blieb in dieser Stellung , er mußt«
nicht, wie lange.

Meirich konnte sich nicht loSreitzm von dem Anblick
der alten Stadt.

Plötzlich hörte er eine Stimme , nicht well vom ihm:
„So schön", sagte Jemand.
Er wandte den Kops. Etwas Unerklärliches zwang

ihn, nach der Sv rech mm zu sehen, denn er glaubte, er
müsse diesen StimmmrkLang 'chon einmal gehört haben.
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bereitung der Kommunal-Besteuerung zu eirtzteherr. Red¬
ner wendet sich weiter gegen den Minister des Innern,
der sich hier so sehr für die Selbstverwaltung der Ge¬
meinden ins Zeug lege. Wolle der Minister nicht lieber
den Kommunen die Polizei -Autonomie gewähren . Das
würde für die Gemeinden jedenfalls von größerem Werth
sein . — Mg . Graf Kanitz (kous .) erklärt , er müsse
zwar gegen den § 10a stimmen, sei aber mit den Zielen
desselben einverstanden. Die städtischen Octrois gehörten
schon längst in die Rumpelkammer. Diese ganze Sache
müsse man der LandeSgesctzgebung überlassen. — Abg.
P r e i tz (Elsässer) polemisirt gegen den 8 10 a . Hierauf
wird , einem Anträge von .« arborff entsprechend, 8 10a
dahin geändert, daß seine Bestimmungen erst 1010 in Kraft
treten sollen. Die socialistischen Anträge werden abge-
lehnt . 8 10a gelangt mit der Modifikation Karborff in
namentlicher Abstimmung mit 148 gegen SO Stimmen zur
Annahme . Bei dieser Abstimmung wurden zum ersten
Male farbige Zettel verwendet. (Roth : Nein , Weiß : Ja,
Blau : Enthalte mich.) Morgen .12 Uhr : Fortsetzung der
Berathung . Schluß 5% Uhr.

*

Berlin , 21. November. Die socialdemokratische
Fraktion des Reichstags hat folgende Interpella¬
tion  im Reichstage eingebracht: Die Unterzeichneten
erlauben sich, an den Herrn Reichskanzler die Anfrage
zu richten, welche Maßregeln der Herr Reichskanzler
gegenüber den in letzter Zeit sich häufenden U e b e r -
griffen von Polizei und richterlichen
Behörden  zu ergreifen gedenkt.

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag.

L. Berlin,  20. November.
Iw Reichstag konnte man heute über die Verständr-

gtmgsfrage jede gewünschte und nicht gewünschte Nach-
rrcht zu hören bekommen. Das ivuuderliche Durch¬
einander von Gerüchten und angeblich positiven 3PHt-
theilungen beweist nur , daß dieVerhandlungen fortgeführt
werden. Der Wirrwarr beweist aber auch, daß die Regie-
wung und die Führer der Mehrheitsparteien das Gcheim-
imiß, wofern es ein solches zu hüten giebt, bestens zu
wahren verstehen. An Nachrichten gingen heute folgende
um : Erstens, dieVerhmrdlungensind gescheitert; zweitens,
sie haben schon Erfolg gehabt; drittens , sie haben noch
keiner: Erfolg , aber sie werden chn besümmt haben ; vier¬
tens . der Gerste,̂ oll soll erhöht werde,:, fünft« :s , er soll
nicht erhöht werden :c. Diese sich ourchkreuzenden An¬
gaben Heber: sich denn also in amüsantester Weise gegen-
seitig auf. Am weitesten gehen die Versicherrmgen eines
Parlamerüsberichterstatters , der zu melde,: weiß, d:e
Mehrheitsparteren rverden die Dlindestzölle der Vorlage
unverändert annehmen, der Tarifentwurf sollte alsdann
entweder im Wege der Resolution oder durch Annahme
en bloc erledigt werden, und die dritte Lesung des
Tarifgesetzentwurfs werde schon Mitte Dezember beendigt
sein. Möglich das Alles, warrrm nicht? Auch haben wir
selber schon vor einigen Tagen über Verhandlungen be¬
richtet, dre ein solches abgekürztes Verfahren zum Inhalt
haben. Aber es ist die Frage, ob die Verständigung wirk-
lich gerade auf diesen: Wege zu Stande gekommen ist oder
zu Stande kommen wird. Es kann fein, wie man wieder¬
holen muß. nur dünkt es uns verfrüht , zu behaupten,
es sei bereits so. Auf alle Fälle ist anzurathen , das Ge¬
lingen eines Kompromisses für wahr ,ähnlicher zu halte::
als das Mißlingen.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der deutsche Burenoberst
Ech,el,  welcher sich bekanntlich zur Zelt in Deutschlanö auf¬
halt. und vor einigen Tagen auch in Berlin weilte, bat vor¬
läufig seine weiteren Borträgc einstellen muffen, da er plötzlicherkrankt ist.
aa ° V ist Generalmajor K r e m n i tz , Kommandenr öer
66. ^ nf.-Brigadc, plötzl ich an einem Herzschläge verschieben.

Zwei junge Mädchen waren aus den Lauben ge¬
treten ; die eine, die wohl gesprochen haben mußte, stand
ein wenig zurück.

Ihm deuchte, sie trüge ein weißes Kleid, aber es
konnte das Mondlicht sein, das sie so umstrahlte.

Er sah noch einmal hin, und eine dunkle Erinnerung
kam ihm — die Erinnerung an die Stunde , wo er in
dumpfer Qual :n einer Ecke der Halle in seiner Mutter
Haus gesessen. —

Ja — und die zarte Erscheinung, die da drüben stand
und ihn nicht sah, wie sie ihn damals nickst gesehen, das
war sie, die seiner Btutter die Blumen gekrackt, welche
er dann in chre todten Hände gelegt. —

Er glaubte, aus einem Traume erwachen zu müssen
— und plötzlich wußte er, daß er die Unbekannte, Namen¬
lose, nie vergessen hatte.

Er wollte ausfpringen — er machte irgend eine
Bewegung.

Da sahen ihn die beiden Damen, und sie wandten sich
zurück nach den Lauben, und er hörte, wie ihr Schritt in
der Stille verklang. —

Hatte er geträumt? Es wurde ihm so wunderlich
froh und traurig zugleich.

War er eingsichlafen auf eurem Stein oder hatte er
eine Hallucination gehabt? Er wollte aufspringen , aber
er wagte es nicht, nachzugehen.

Lo blieb er.
Vom nahen Thurm läuteten die Abendglocken.
Und ihm war es, als fielen Rosen hernieder und

machten eine goldene Harfe tönen.
Er blieb sitzen aus dem Stein und starrte in die

verzavwerte Stadt.
XIV.

Am andere:: Morgen lag er fiebernd zu Bett . Er
suhlte ein unerträgliches Stechen in der Brust und bat
Rosgild , ihm doch einen Arzt zu holen.

Als der Doktor ging, machte er ein ernstes Gesicht.
„E:n Lungenspitzenkatarrh. Bei einem so zarten

Patienten keine Kleinigkest. Wenn wir ihn so wert Haben,
muß er für den Winter nach dem Süden ."

So kam es auch.

* Berlin , 20. November . Behufs Abschlusses eines
Staatsvertrages zwischen dem Deutschen Reich und der
üsierretchtsch-ungarischen Regierung zur Herstellung der
Etsenbahnverbindnirg Friebeberg a. Qu . . Heinerdorf
finden gegenwärtig hier kommissartsche Verhandlungen
statt, zu welchen mehrere österreichische Mintsterialbeamte
eingetroffen sind. Sämmtltche Theilnehmer waren zu
Dienstag Abend vom Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Freiherr :: v. Richthofen, zu einem Diner einge-
laden , an welchem auch der österreichisch-ungarische Bot¬
schafter v. Szügyeny -Marich theilnaym.

Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: Den Reisen
des preußischen Etsenbahnministers  nach
Süddeutschland und Dresden lag der Wunsch zu Grunde,
mit den Vertretern der übrigen deutschen Staatsbahnen
in persönliches Benehmen zu treten . Die innigen Ber-
kehrsbeztehungen zwischen den deutschen Eisenbahnen
werden naturgemäß dadurch wesentlich gefördert , daß die
leitenden Personen auch im mündlichen Verkehr sich über
wichtige Fragen aussprechen. Die hierüber hinausgehen¬
den Vermutyungen in der Tagespresse über den Zweck
der Besuche sind hiernach unzutreffend . Insbesondere
gilt dies von der neuerdings aufgestellten Behauptung,
daß es sich bei dem Besuch in Dresden um eine Reform
der Personentarife handeln werde . Von einer derartigen
Reform ist für die preußisch-hessische Eisenbahn -Gemein¬
schaft zur Zeit keine Rede.

Der Buren -General Delarey  traf heute Morgen
g Uhr 40 Minuten auf dem Bahnhof Friedrtchstraße et» .
Zum Empfang hatte sich der Schwager Delareys , der
frühere Staatssekretär Ferrara , Pastor Schowalter und
Andere eingefunden . Der General theilte mit , daß
Louis Botha in London an einem Nierenleiden schwer
erkrankt sei. Auch der Gesundheitszustand der Gattin
Bothas sei infolge der Sorgen der letztvergangenen Zeit
wenig befriedigend . General Delarey wird voraussicht¬
lich 2 Tage in Berlin verweilen , doch will er strengstes
Jncognito bewahren . Er ist aus diesem Grunde auch nicht
in einem Hotel , sondern in einer Privatwohnung im
Westen abgestiegen.

Ausland.
Internationale Ausstellung in Athen.

n. Athen,  12 . November.
Wie den meisten internationalen Aus  -

st c l l u n g e n ist es auch ber für A t h e n projektirten
gegangen: sie konnte nicht pünktlich eröffnet werden. Ur¬
sprünglich war der Eröffnungstermin auf den 15. Okt.
festgesetzt, da jedoch noch nicht genügend Anmeldungen
von außerhalb eingegangen sind, wurde der Beginn utü
ein halbes Jahr , aus den 1. April 1903 . hinausge-
schoben. Die Ausstellung umfaßt , wie alle ihresgleichen,
Handel, Industrie , Landwirthschaff, schöne Künste ec. und
sicht unter dem Protektorate der Kronprinzessin Sophie
von Griechenland. Sie enthält folgende 15 Gruppen:
Maschinen; landwirthschastliche Maschinen und Erzeug¬
nisse; Mineralogie , Metalle ; Fischerei und Fischzucht;
Jagd ; Nahrungsmittel ; Sport ; Mode ; Hygieinc und
Medizin ; Kunst und Kunstgewerbe: Photographie , Buch-
druckerei; Nationalökonomie; öffentlicher Unterricht;
Elektricität , industrielle Fabrikation . Me letzte Gruppe
bleibt solcheir Gegenständen Vorbehalten, die sich nrckst in
eine der Kategorieen einordnen lassen. Was die Kosten
für den Raum anlangt , so werden die ersten zweiQuadrat-
meter mit 80 Ml . pro Quadratmeter berechnet und die
folgenden bis zum 10. einschließlich auf je 40 Mk.
normirt . lieber 10 Quadratmeter hinaus kostet jeder
Quadratmeter 24 Mk. Für 2 Quadratmeter Mauer-
fläche sind je 40 Mk., für die weiteren 10 je 24 Mt . und
bis zum 20. je 16. Mk. zu entrichten. Die Preise ver¬
stehen sich einschließlich Auspackung. Installation resp.
Aufftellung uno Wiederverpackungder Gegenstände. Die

: Ter Arzt aus der grauen Stadt fand, Dietrich konnte
, sich gar nicht genug schonen. Er sollte es sich nicht ein-
> fallen lassen, weiter in den Saalenebeln herumzusteigen,
j Es sei ja noch nicht schlimm, bewahre — «si könnte auch

blos nach Bozen gehen. Aber wenn es ihm möglich se:,
sollte er lieber gleich nach San Remo.

Das war auch mehr nach Dietrichs Gesckmack. Der
eine Sommer , den er mit Herrn Borkmüller in Tirol ver»
bracht, hatte ihm keine gute Erinnerung hinterlassen. Und
Arnold Rosgild war auch mehr für Italien

Denn mit derselben Bereitwilligkeit, mit der er sich
entschlossen hatte, Dietrich nach Jena zu begleiten, ging er
auch mit nach dem Süden.

So fuhren sie drei Wochen später durch den Sankt
Gotthard.

„Es ist eine dumme Geschichte", sagte Dietrich.
„Mir scheint wirklich, studiren soll ich 'mal nicht." —
Der Winter kam und verging — unter Gesprächen.

Lesen, Spaziergängen , Briefen und Gedanken nach der
Heimath.

Es war wohl wirklich nicht so schlimm mit Dietrichs
Krankheit gewesen, denn er fühlte sich jetzt in der weichen,
schöne:: Lust immer vollkommen gesund.

Doch wollte er auf den Rath des Arztes noch die
Uebergangszeit im Süden abwarten und erst wem: der
Mai kam, nach Hause zurückkehren.

Jetzt war es Februar — aber überall blüht « : hier
die Veilchen, die Narzissen und die wundervollen, großen,bunten Anemonen.

Meirich hatte sich in dieser Zeit auch an Arnold
Rosgild angeschlossen, was ja bei dem täglichen Zu-
sammensein selbstverständlich wurde.

Er nahm Theil an den Arbeiten des Schriftstellers
und bildete dessen erstes Lesepublikum. Meirich gab ihm
auch zuweilen emen Rath , denn er fand, man konnte
manches besser machen; daß er nicht selbst zur Feder
griff , lag wohl nur in seiner großen Bescheidenheit.

Er hätte es auch Niemand sagen mögen, was er für
sich allein dachte, und seine Gedanken und das , was er
fühlte, schienen ihm nicht so kostbar, daß er es nieder-
schreib« : mußte.

Metrich gewann seinen Gefährten lieb als guten

Transportkosten werde:: von deck Aüsstöllern getragen?
es sollen jedoch Zollfreiheit und niedrigere Frachtsätze aus
den Eisenbahnen und Dcunpfern gewährt werdest- Das
Minimlnn für die der Jury ernzureichendest Nahr-üngs-
mittelproben har 8 Kilogramm resp- 6 Maschen zü be¬
trage::. Me Einsendungen haben vom 1. Januar 1908
ab zu erfolgen. Anfrage:: sind an Herrn I . Deanworth,
Generaldirektor der Ausstellung in Athen,, zu rrchten-

v
* Italien . Die „Tribuns " erläutert , wrshalS der

König für die neugeborene Prinzessin den ungewöhn¬
lichen Namen „M a f a l b a" wählte - Mafalda Mathilde,
bte Tochter Amadeov III . von Savoyen , war eine Art
italienischer Jungfrau von Orleans . Ar: der Spitze eines
Fähnleins Savoyer kam die Prinzessin dem von Barba¬
rossa belagerten Mailand zu Hülfe , wurde aber von
Barbarossa gefangen, der ihr die Wahl ließ zwischen
Schande und Tod. Die Prinzessin blieb standhaft und
wurde auf Bitten des Königs Alfons von Portugal be¬
gnadigt und sreigelaffcn . Später wurde Mafalda die
Gattin ihres Befreiers und starb 1158. Prinzessin
Mafalda ist die zweite Tochter König Viktor
Emanuels III . Die erste Tochter heißt Jolanda
Margherita und ist am 1. Juni 1801 in Rom geboren.
Das Befinden der Königin ist vorzüglich . Der bekannte
römische Gynäkologe Professor Vompiani dementirt das
Gerücht, daß es sich um eine Frühgeburt handle, vielmehr
sei das Kind durchaus normal eutwickelt.

* Belgien . Der König empfing die Delegation des
Senats und der Kammer, welche ihm zu seiner glücklichen
Errettung bei dem Attentat gratuliren wollte . Der
Präsident der Kammer führte das Wort und betonte in
seiner Anrede besonders , daß der Thäter ein Ausländer
und kein Belgier sei. Hierauf erwiderte der König in
einer politischen Ansprache, in welcher er offenbar die
Anarchisten und Socialisten verwechselte und Vorwürfe
erhob. Die Rede des Königs lautet wörtlich : Die Zeiten
sind sehr stürmisch, es giebt Führer , die darauf drängen,
daß man ihnen folgt , und welche die mit allen öffent¬
lichen Freiheiten ansgestattete Ordnung stören wollen.
Außerhalb öer Ordnung giebt es aber nur die Willkür,
und die Willkür führt mit Nothwendigkeit zum Despotis¬
mus . Auf ihrem Wege stoßen die Führer zuerst aus die
Staatsoberhäupter ; wenn diese zu treffen ihnen nicht ge¬
lingt , so treffen sie Frauen , wie bei dem furchtbaren Ver¬
brechen von Genf. Ist ihnen das unbeguem , so richten
sie ihre Stöße auf Minister , wie Canovas , den sie er¬
stachen, weil er zu viel Talent hatte. Und haben sie keine
Minister zur Hand, so sprengen sie die Häuser von Privat¬
leuten in die Luft. Sie wollen uns einschüchtern, es wird
ihnen aber nicht gelingen — und selbst wenn sie schon ein
Staatsoberhaupt Niederschlagen, was liegt daran ? Es
wird sofort ersetzt werden . Ihre Angriffe führen sie nicht
immer mit Feuerwaffen aus ; es giebt nicht nur Waffen
und Bomben , es giebt auch Papier und dieses ist so ge¬
duldig ! Mein Leben ist im Absteigen — Niemand kennt
seine Stunde ; ich weiß nicht, wie lange ich noch leben
werde , aber ich kann Sie versichern, daß alle Zeit , die
mir noch bleibt , in der Sphäre meiner konstitutionellen
Rechte und Pflichten den: Wohl des Landes und dem
Schutz seiner Freiheiten geweiht sein wird . Die letzten
Worte der Rede des Königs scheinen eine Dementtrung
der letzthin verbreiteten Gerüchte über seine bevorstehende
Thronentsagung zu enthalten.

* England . Das „Reuter 'sche Büreau " erfährt aus
bester Quelle , derdeutscheKaiser  äußerte sich über
den Besuch in -England mit Ausdrücken hoher Befriedi¬
gung . Es habe ihm nicht nur der Aufenthalt bei settren
königlichen Verwandten , namentlich das Zusammensein
mit dem Könige , für den er Gefühle wärmster Freund¬
schaft hege, große Freude bereitet , sondern er fühle stch
auch angenehm berührt durch die Freundlichkeit , mit der
ihn die Engländer überall von der Stunde der Landung
an empfangen haben. Der Kaiser erkenne hoch die ihn:

Kameraden ; es wäre ihm schwer geworden, ihn entbehren
zu sollen, weil eben die Gewohnheit und manche in¬
tellektuelle Uebereinsttmmung sie zusammen hielten.

Dtettich kannte nun auch die äußeren Umstände
Rosgflds , seine materielle Abhängigkeit von Redaktionen
und Verlegern.

Da freute es ihn, daß er in der Lage war , den
Andern ein wenig der Sorgen um die Forderungen des
täglichen Lebens entheben zu tonnen ; er selbst war ja in
Verhältnissen, die den: Anderen glänzend erscheinen
mußten.

L>ie beschlossen, als die Heimkehr immer näher rückte,
noch emen Ausflug in die französische Schweiz zu machen
Da war rat stiller Ort , der Dietrich aus Büchern iheuer
geworden: Clärens : RousseauS Clärens — Clärens auf
dessen Friedhof Niels Lyhnes Mutter lag.

Und dort wollten sie nun noch ein paar Frühlings-
Wochen verleben. — '

Er saß mit Arnold aus dem kleinen .Kirchhof, und
das war für Dwtnch fast ein heiliger Ort . Denn er liebte
fernen Mchter so sehr, als Jens Peter Jacobfen . Er
hatte m San Remo den Niels Lyhne gelesen, Liesen
tragychen Kamps einer Seele um Gott — und Las Buch
war seine schmerzliche Liebe geworden.

Sie saßen zwischen den blühenden Gräbern , und es
erschten Meirich wie ein Wunder, daß er es war , der
dtesen alten Ort betteten durfte.

Er lächelte und sagte halblaut vor sich hin die ver-
ttauten Worte Jacobsens:
, „—begraben aus Clärens freundlichem Friedhof, in
dessen brauner Weinbergserde so vieler Länder Kinder
ruhen, wo die gebrochenen Säulen und umflorten Urnen
d:eselben Worte der Trauer in ebenso vielen Sprach «:
wrederholen.

„Weiß schimmern sie zwischen dunklen Cyfmessen und
dem Viburnum hervor : Frühe Rosen schütten'ihre Blätter
auf manche dreserErmnerungszeichen herab, und an ihrem
Fuße ist die Erde blau von Veilchen; aber um reden
Hügel, um jedm kleinen Stein schlingen sich die Ranken
des Immergrüns mit ihrem blanken Laub — Rousieaus
Lreblmgsblume, die blauer ist, als der blaue Himmel — "

(Fortsetzung folgt.)
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gegenüber bekundeten Gefühle an und nehme bet seinem
Scheiden vom englischen Gestade die besten Erinnerungenmit.

* Rußland . Ans Warschau  schreibt man uns:
Wie einschneidend die speziell gegen die Provinzpresse
geübte Censur in socialer und wirthschaftlicher Hinsicht
ist, zeigt sich besonders im Annoncenwesen.  Sv
wird es z. B . jungen Leuten, die sich ihren Unterhalt
durch Privatunterricht erwerben, außerordentlich er¬
schwert,, ihren Wunsch in denZeitungen bekannt zu machen.
Bezeichnet sich Jemand als „erfahrener " Repetitor , so
heißt es, das ist Reklame, und der Abdruck der Annonce
wird nicht gestattet. Um die Erlaubniß zur Aufnahme
eines Inserats von nur wenigen Zeilen zu erlangen , sind
mindestens zwei oder drei Tage erforderlich. Keine
Annonce darf mehr als vier Mal wiederholt werden.
Außerdem muß der Jnserirende jedesmal eine Legi¬
timation verbringen , das heißt also, der Stunden suchende
Student mutz der Behörde vorher einen Ausweis über
seinen Stand vorlegenI

* Türkei . Aus K o n st a n t i n o p e l schreibt mau
uns : In aller Stille , von der Ocffentlichkeit so gut wie
gar nicht beachtet, ist die Türkei in einen neuen Konflikt
verwickelt worden, worüber mau sich nicht zu wundern
braucht, da es am Goldenen Horn ja gang und gäbe ist,
sich mit allen möglichen und unmöglichen Personen und
Staaten zu verfeinden. Diesmal handelt es sich um eine
'Differenz zwischen dem Ottomanenrciche und Kreta
wegen zwei kleiner Inseln , die nordöstlich von Kreta,
etwa 12 Meilen entfernt liegen. Tie Juselchen sind un¬
bewohnt, dienen aber vielfach als Zufluchtsort für
kretische Fischer, sowie für kretische, griechische und
türkische Schmuggler. Die Türkei beabsichtigt nun , eine
kleine Wache dorthin zu setzen, wogegen man in Kandia
protestirt mit der Behauptung , die fraglichen Gebiete
unterständen der kretischen Verwaltung . Sollte die
Pforte darauf bestehen, die Inseln zu anncktiren , so wird
die Entscheidung der Großmächte angerufen werden.
Jedenfalls aber braucht man sich über einen Umstand
keine Sorgen zu machen: daß vielleicht Blut fließen
'könnte. Der Haupttheil der türkischen Flotte liegt in
Genua aus der Ausaldowerft, und was von Schiffen zu
Hause ist, eignet sich wohl zu einer Spazierfahrt im Bos¬
porus , nicht aber zur Vornahme einer Demonstration,
um den Wünschen der Türkei größeren Nachdruck zu ver¬
leihen. — Ein kaiserliches Jrade bedroht alle Militär-
und Civilbehörden, welche gegen die Christen in Mace-
donien nicht gerecht und human Vorgehen, mit den streng¬
sten Strafen.

* Südafrika . General Viljoen besuchte Donnerstag
das Kolonialamt und soll mit Cyamberlain gesprochen
haben. — Ter „Central News" zufolge empfing Cham¬
berlain den General Viljoen sehr herzlich und Chamber-
lain sprach ganz offen mit ihm über die Lage in Süd¬
afrika. Viljoen schlug Chamberlain vor , es sollten in
Pretoria , Johannesburg , Bloemfontein und an anderen
Orten Depots für Baumaterial und landwirthschaftliche
Geräthe errichtet werden, die dann unter die Buren zu
vertheilen wären . Dieses wäre den Buren ebenso nöthig
wie Geld. In dem verwüsteten Lande würde Geld stellen¬
weise nutzlos sein, darum würden manche Buren ihre
Unterstützung vielleicht zur Hälfte in Geld, zur Hälfte in
Materialien wünschen. Chamberlain sagte, es freue ihn,
daß ihm dieser Gesichtspunkt mitgetheilt sei. Ferner
schlug Viljoen vor , es sollten so viel wie möglich fähige
Afrikander zu Beamten gemacht werden. Das würde
Vertrauen schaffen und die Briten und Buren aneinander
bringen . Es gebe einige ehemalige Transvaalbeamte,
die Viljoen nicht empfehlen könne, aber es gebe andere
von makellosem Charakter , die bei Anstellungen nicht
übergangen werden sollten. Zuletzt wurde über den
holländischen Sprachunterricht gesprochen. Viljoen ver¬
sicherte Chamberlain , daß die Bewegung dafür nicht künst¬
lich von Holland unterhalten werde. Die Buren hätten
selbst eine wahre Vorliebe für ihre Sprache und es würde
eine schlimme Wirkung haben, wenn man sie unterdrücke.

Darauf erwiderte Chamberlain , eine solche Absicht bestehe
nicht. Die holländische Sprache werde gelehrt werde»,
wo die Mehrheit der Bevölkerung cs wünsche.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  21 . November.

Ei« Stadtverordneter vor Gericht.
Vor der hiesigen Strafkammer  wurde heute

der Fall H a r t m a n n contra Schulinspcktor Rinke!
verhandelt . Herr Stadtverordneter Heinrich Hartmann
war der Angeklagte, Herr Schulinspektor Rinkel der Be¬
leidigte und die Königliche Regierung diejenige, welche
die Bestrafung des Herrn Hartmann gewünscht hatte.
Diese Beleidigungsklage beruht auf bekannten Vor¬
gängen, die sich in verschiedenen Stadtverordneten-
sitzungen abgespielt haben. In einer Stadtverordneten¬
sitzung Ausgangs März d. I . hatte Herr Hartmann ge¬
legentlich der Festsetzung einer neuen Gehaltsordnung
für die Volksschullehrer darauf aufmerksam gemacht, daß
verschiedene derselben gewerbsmäßige Bauspekulationen
betreiben, eine Thätigkeit, auf die sie jedenfalls im Inter¬
esse ihres Dienstes besser Verzicht leisteten. Die Regie¬
rung hatte offenbar durch die Zeitungen von dieser
Aeutzerung Hartmanns Äenntniß erhalten - sie hat die
Sache aufgegriffen und eine Untersuchung angestellt.
Herr Hartmann wurde später in einer Stadtverordneten-
sitzung ersucht, Namen zu nennen, er erklärte, er sei be¬
reit dazu, dem Herrn Oberbürgermeister oder Herrn
Schulinspektor Riirkel privatim das nöthige Material zur
Verfügung zu stellen. Herr Schulinspektor Rinkel for¬
derte ihn darauf brieflich auf, ihm unter Einhaltung
einer gewissen Frist die Namen derjenigen Lehrer , welche
nach Ansicht des Herrn Hartmann gewerbsmäßige Bau¬
spekulanten seien, mitzutheilen. Diesen Brief erhielt
Herr Hartmann , der zu jener Zeit verreist war , nicht
rechtzeitig, auch eine vom 17. April datirte Einladung des
Herrn Schulinspektors zur mündlichen Besprechung am
selben Tage erhielt er erst bei seinem Zurückkommen am
19. April . An diesem Tage noch schrieb der Stadtverord¬
nete dem Schulinspektor: Leider habe ich heute erst
Kenntniß von Ihrem Briefe und Ihrer Einladung zur
mündlichen Aussprache erhalten . Ich bitte aber, einen
der nächsten Tage zur Konferenz bestimmen zu wollen.
Der Schulinspektor antwortete darauf dem Stadtverord¬
neten ebenso höflich: Es ist mir leid, aber die Frist zur
Absendung meines Berichtes war gestern abgelaufcn - er
wurde abgesandt, ohne daß ich Sie zu der Sache hören
konnte. Und an die Regierung berichtete Herr Schul¬
inspektor Rinkel : Es ließ sich nur bezüglich eines Lehrers
feststellen, daß er von Herrn Hartmann gemeint sein
konnte, als derselbe von gewerbsmäßiger Bauspekulation
unter den Lehrern sprach. Dieser eine Lehrer aber ver¬
sieht seinen Dienst zur Zufriedenheit , er erfreut sich der
Achtung seiner Mitbürger , und es läßt sich nicht sagen,
daß dadurch, daß er in der letzten Zeit drei Häuser ge¬
baut , bewohnt und verkauft hat, seine Qualität als Lehrer
und Erzieher der Jugend irgendwie beeinträchtigt wird.
Das Konzept zu diesem Bericht legte Herr Schulinspektor
Rinkel mit einigen weiteren Ausführungen dem Ma¬
gistrat vor und die Schuldeputation beschloß, durch den
Herrn Oberbürgermeister den Bericht des Herrn Schul¬
inspektors zur Kenntniß der Stadtverordneten bringen
zu lassen. Das geschah. In der Sitzung , in welcher der
Herr Oberbürgermeister in dieser Sache referirte , war
Herr Hartmann , dessen Mutter damals gestorben war,
abwesend. Von einigen Stadträthen wurde ihm von dem
Bericht des Herrn Schulinspcktors Mittheilung gemacht,
mit der Bemerkung, warum er (Hartmann ) denn nicht
vor die Front gegangen sei. Das könne er doch nicht auf
sich sitzen lassen. Daraufhin erklärte Herr Hartmann in
der nächstfolgenden Stadtverordnetensitzung : Der Herr
Schulinspektor habe arg pressirt mit der Absendung des
Berichtes, und wenn in demselben die Sache so dargestellt
sei, als ob er sich geweigert habe, Namen zu nennen , dann
müsse er den Bericht für einseitig und tendcn-
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ziös  erklären . Das war die Beleidigung . In einer
der nächsten Stadtverordnetensitzungcn forderte der Herr
Oberbürgermeister Herrn Hartmann auf, ausdrücklich zu
erklären , ob er seine Behauptung , Herr Rinkel habe ein¬
seitig und tendenziös dargcstellt, noch aufrecht erhalte
oder nicht. Der Stadtverordnete erklärte daraus , daß er
auf die in einem solchen Tone an ihn gerichtete Frage
überhaupt jede Antwort verweigern müßte. Einige Zeit
nachher hat sich Herr Hartmann mit dem Herrn Ober¬
bürgermeister persönlich über den Fall ansgesprachen,
und demselben auch noch drei weitere Lehrer genannt,
die seiner Ansicht nach gewerbsmäßig Bauspekulatiouen
betrieben. Dabei hat sich der Herr Oberbürgermeister da¬
hin geäußert, daß er in der Sache selbst mit Herrn Hart¬
mann auf einem Boden stehe, denn auch er halte es nicht
für wünschenswert!,, daß Lehrer und städtische Beamte
sich mit solchen Sachen abgeben, welche ihre dienstliche
Thätigkeit beeinträchtigen müßten. Das Provinzial¬
schulkollegium hat sich inzwischen gleichfalls mit den Bau¬
spekulationen der Lehrer beschäftigt, aber auch keinen An¬
laß zum Einschreiten gehabt. — Beim Eintritt in die
heutige Verhandlung macht der Vorsitzende, Herr Land¬
gerichtsdirektor de N i e m , zunächst Bergleichsvor¬
schläge, welche jedoch daran scheiterten, daß Herr Hart¬
mann erklärte, er könne seine Behauptung nicht fallen
lassen, da er daun der Blamirte sein werbe. Herr Ober¬
bürgermeister I)r . v. Jbell , der als Zeuge vernommen
wird , stellt die Sache ungefähr so dar, wie wir sie in Vor¬
stehendem geschildert haben. Herr Stadtrath Christian
Thon giebt zu, daß er dem Angeklagten gegenüber eine
Aeutzerung in dem oben mitgetheilten Sinne gethan
haben könne. Auf die Zeugen Schulinspektor Rinkel und
Stadtverordneten Mollath und Schröder wird verzichtet.
Der Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft , Herr Assessor
Risch , beantragte eine Geldstrafe von 50 Mk. gegen den
Angeklagten, weil er der Meinung war , daß der § 198
hier keine Anwendung finden könne, denn der Angeklagte
habe die inkriminirten Worte nicht in Wahrung öffent¬
licher Interessen , sondern in einer rein persönlichen An¬
gelegenheit geäußert . Der Vertheidiger , Herr Rechts¬
anwalt Dr . Löwenthal - Frankfurt  a . M ., beantragt
die Freisprechung. Das Urtheil lautete : Der Angeklagte
wird freigesprochen  und die Kosten des Ver¬
fahrens einschließlich der dem Angeklagten nothwendig
gewordenen baaren Auslagen , jedoch nach Abzug der
Reisekosten des Verteidigers , werden der Staatskasse
aufgelegt. Das Gericht hält den Ausdruck „einseitig"
nicht für beleidigend, der Ausdruck tendenziös kann
beleidigend sein und ist in vorliegendem Falle allerdings
beleidigend, denn wenn man einem Beamten , der ver¬
pflichtet ist, amtliche Berichte objektiv abzufassen, vor¬
wirft , er habe bei Abfassung eines solchen Berichtes in
der Absicht gehandelt, die Sache nach einer gewissen Rich¬
tung zu drehen, so enthalte dieser Vorwurf eine Belei¬
digung. Dem Gericht war es aber zweifelhaft, ob der
Angeklagte sich des beleidigenden Inhaltes dieses Aus¬
druckes bewußt war , dann muhte aber auch aus
Grund des 8 193 auf Freisprechung erkannt werden.
Daß Wahrung berechtigter Interessen vorlag , war devi
Gericht keinen Augenblick zweifelhaft- auch die Absicht
der Beleidigung ließ sich nicht feststellen und es ist nicht
einzusehen, wie der Angeklagte anders sich ausdrücken
sollte, wenn er der Ueberzeugung war , daß der Bericht
einseitig und tendenziös gewesen ist. Aus der nach¬
träglichen Weigerung, die Ausdrücke zurück zu nehmen,
kann auch nicht aus eine beleidigende Absicht geschlossen
werden - hier war das Gericht der Ansicht, daß der Ange¬
klagte sich nur deshalb weigerte, weil er glaubte, mit
der Zurücknahme der inkriminirten Ausdrücke trete er
in der Sache selbst den Rückzug an ." <1.

o. <8crich«s.Per !lmalicn. Herr Assessor OcchS von hier
wurde dem Äönigl. Amtsgericht hier als Hülfsrichter überwiesen.
— Herr Asseflor Or . S t c c g m a u S hier ist zur Rechtsanwalt¬
schaft bei dem Königl. Amtsgericht zu Höchsta. M. zugelassen
worden.

— Polizeirath Rumpfs. Wie mau der „Kl. Pr ." mit-
thcilt, ist Polizeirath Rumpfs in Stettin , früher Polizei-

stürzens , und Sudermann thätc ein gutes Werk, wenn
er sein Thema, wenigstens zum Schluß, von einer mög¬
lichst hohen und weiten Warte überblicken würde. Wir
haben es in dieser scheinbar ganz unbedeutenden Erschei¬
nung mit der Aeußerung einer allgemeinen Kultur-
Erscheinung zu thun - das wird sofort klar, wenn man
sich fragt : wie beschaffen mutz ein Publikum sein, auf
dessen Duldung der schimpfende und verunglimpfende
Kritiker in diesen Füllen noch rechnen zu dürfen glauben
kann! Die Schädigung des einzelnen Dichters oder Dar -,
stellers tritt dieser Erwägung gegenüber in den Hinter¬
grund . Die zunehmende Verrohung des Publikums ist
weit gefährlicher. ES ist kein Wunder , daß dieses hyper¬
kritische Publikum Berlins immer mehr aus seiner Rolle
alsGeschmackspapst hinausgedrängt wird , und daß immer
mehr Dichter ihre Premieren außerhalb Berlins legen.
Den Dichtern vergeht auch — das ist eine weitere Ge¬
fahr — die Lust am eigenen Schaffen, wenn sie fortgesetzt
sich als Halunken und Verbrecher behandelt sehen. Erst
gestern klagte mir einer unserer besten Dramatiker , daß
ihm sein Dichten noch ganz verekelt würbe durch diese
unqualifizirbaren Angriffe, und wie denn Ruhe und
Heiterkeit, die mau insbesondere von ihm verlange , bei
diesem Aerger und Ekel aufkommen sollten! Es ist höchste
Zeit, daß Wandel eintritt . An diesem Wandel mitzu-
helfen, ist in erster Linie Sache des Publikums : giebt es
seinem Unwillen genügend deutlich Ausdruck, so wird der
Zeitungsbesitzer ans seinem Herrn sich schleunigst in
seinen gehorsamen Diener umwandeln und wird seinem
Kritiker fortan die Rohheit einfach untersagen. Die
Macht der Presse ist groß, aber im letzten Grunde ist sie
doch mehr Diener als Herr des Publikums.

Ein Mann , der unter der Verrohung des kritischen,
bezw. polemischen Tones in der Presse in der jüngsten
Zeit besonders hart zu leiden hatte, war der in dieser
Woche verstorbene frühere Chefredakteur der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung", Geh. Hofrath A. Wilh.
Lauser,  den wir gestern draußen auf dem poesielosen
neuen Luisen-Kirchhofe im Westend zur Ruhe bestattet
haben. Jeder , der diesem Manne nahe treten durfte,
wußte, daß sein Wesen voll Güte und Menschenfreundlich¬
keit war , Jeder , der mit Politik sich berufsmäßig zu be¬
fassen hat, wußte auch, daß Lauser in seiner Stellung
keine persönliche Bewegungsfreiheit hatte, und es war

Feuilleton.
Berliner Brief.

Sudermann über die Verrohung der Theaterkritik. — Diese
Berrvhnng nur ein Symptom . — Die Folge ». — Wilhelm

Lauscr +. — Berliner Kirchhöfe und Todtenseiern.
Das Tagesgespräch in den litterarischeu Kreisen

Berlins und in vielen anderen Kreisen desgleichen bilden
zur Zeit die Artikel über die B e r r o h u n g der
Theaterkritik,  die Hermann Suüermann  im
„Berl . Tagebl ." veröffentlicht. Die Meinungen sind ge-
theilt, und die Wirkung , die dieses Vorgehen Suder-
manns etwa haben wird , ist vorläufig noch nicht zu über¬
sehen. Bermuthlich werden die, die er mit Namen ange¬
griffen hat, sich veranlaßt sehen, eine Zeit lang noch mehr
Rohheit zu bekunden. Eine sozusagen offizielle Stellung¬
nahme der Berliner Theaterkritik , wie Subermann sie
vielleicht erwartet , wird sicherlich nicht erfolgen, denn
dieBerliner Kritiker des Schauspiels haben keinen engeren
kollegialen Verband , wie ihn die Musik-Referenten
haben, so daß berufliche Angelegenheiten unter ihnen —
leider ! — nie in gemeinsamer Aussprache erörtert,
werden. Grundsätzlich mag ja mancher Kritiker eines
vornehmen Blattes Suüermann zustimmen, aber im Ein¬
zelnen hat er dann so mancherlei Einwendungen zu
machen, und so kommt es zu keinem herzhaften Zugreifen
von dieser Seite . Das ist bedauerlich, denn es wäre im
beruflichen wie im allgemeinen Interesse nur zu be-
grüßen , wenn einmal Schafe und Böcke reinlich gesondert z
würden.

Es giebt wenig Aemter, die verantwortungsvoller
wären , als das des Kritikers , und keines, dessen Ange¬
hörige so wenig zur Verantwortung gezogen würden.
Der Kritiker sollte sich stets bewußt sein, daß von allen
Mitarbeitern einer Zeitung er am wenigsten „I o u r -
nalist" , d. h. Tag schreiber sein darf . Er sollte niemals
vergessen, daß unter Umständen sein Urtheil eine Existenz
vernichten kann. Wer in Theaterdingen Erfahrung hat,
der weiß, daß ich nicht übertreibe : Darsteller und Lichter
können manches Lied von dem unersetzlichen Schaden
singen, den ihnen gewissenlose Kritiker gebracht haben!
Eine Stärkung des Gewissens, das ist es, was unseren
Kritikern in Berlin vor Allem noth thut. Sie sollen

lernen , Achtung vor ihren dichtenden Mitmenschen zu
haben, sie sollen, bei aller Wahrung kritischer Schärfe,
mehr Respekt vor dem Wollen des Künstlers haben. Sie
sollen bei ihrem Gesammt-Urtheil durchaus auch die indi¬
viduellen Berhältnisse berücksichtigen— nicht die persön¬
lichen, die so gern von hämischen Kritikastern mit in die
Kritik cinbezogen werden. Neben einer Stärkung des
Gewissens aber wäre den meisten Herren , die in Berlin
die gallegetränkte kritische Feder regieren , dringend zu
empfehlen, sich in der Schule des gesellschaftlichen
Taktes  noch sorgfältig umzuthun . ES sind ganz ein¬
fach Rüpeleien, was in manchen Blättern verübt wird,
Ausdrücke werden gebraucht, die in der guten Gesellschaft
unmöglich sind, bezw. unmöglich machen. Wer das
Berliner Zeituugspublikum scheint längst aufgehört zu
haben, die Umgangsformen der guten Gesellschaft zu
schützen. Daß Ausdrücke wie Flußpferd und Rindvieh
als Metaphern für unsere lieben Mitmenschen schlechter¬
dings in einer Kritik unmöglich sind, dafür hat anschei¬
nend das Berliner Publikum keinen Sinn mehr ! Ich
finde es viel angebrachter, sich über diese Ausschreitungen
in der Presse vom Standpunkte des guten Geschmackes,
als vom Standpunkte der Moral aus zu entrüsten. Es
ist höchste Zeit , daß sich die Berliner „gebildete Welt" da¬
ran erinnert , daß ein Witz nicht unter allen Umständen
das Höchste in der Welt ist. Die Begriffe Würde, An¬
stand, Stolz , gute Sitte sind gegenwärtig außer Kurs ge¬
setzt. „Kritiker " das heißt nach heute herrschendem Brauche
„Schimpfer". Der Berliner Zeitungsleser , verdorben
durch den geschäftsklugen Verleger , verlangt jetzt
schlechterdings, daß „sein" Kritiker zum Wenigsten
„scharf" und „pikant" schreibe. ' Ihm liegt der Gedanke
fern , daß der Kritiker es mit lebendigen Menschen zu
thun hat : er will nur , der besseren Verdauung wegen,
beim Morgenkaffee herzlich lachen können. Und er hat
einen bewunderswerth guten Magen und lacht über
Alles.

Die Erscheinung, die Sudermann als „Verrohung
der Theaterkritik " bezeichnet, ist ja nur das Symptom
einer umfassenden kulturellen Entartung der Berliner.
Sie hat ihren Ursprung in der Durchsetzung des an sich
zwar nüchternen, aber gutartigen Berliner Charakters
mit dem ungermanischen Geiste der Negation, des
Witzelns um jeden Preis , der Taktlosigkeit und des Um-
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Assessor in Wiesbaden, vor etwa 8 Wochen infolge Ileber-
anstrengung erkrankt und augenblicklich zum Gebrauch
einer Kur in einein Sanatorium bet Berlin , fein Zn-
stand hat sich aber inzwischen so gebessert, daß er mit Ende
dieses Monats seinen Dienst wieder aufnehmen kann.

— Kurhaus . Da» fünfte C y k l u S - K o n z e r t im Kur-
liaufc findet am Freitag der nächsten Woche, den 28. November,
unter Mitwirkung von Teresita Care  n n o und Karl
« chc i d e m a n t e l statt.

rs . Residenz -Theater . Samstag und Sonntag Abend ist
Duma « estektreiches Schauspiel „Der Fall Clemencean ", in dem
- illi >« chwendemann, Großherzoglichc Hofschauspielertn , als Gast
austrttt ^ Die übrigen Hauptrollen sind den Damen Krause , Erl¬
bolz, schenk . Spieler und den Herren Kienscherf, Bartak,
Lchultze, Mio zngetbcilt . Dr . Rauch setzt das interessante Stück

Scene . Aui Sonntag Nachmittag (Tobtensonntags ist „Alt-
Heidelberg " zu halben Preisen.

o. Militärisches. Die Vereidigung  der Rekru¬
ten und Einjahrig -Freiwilligen der hiesigen Garnison
l,Infanterie wie Artillerie) fand heute sam Geburtstage
der Kaiserin Friedrich, des ersten Chefs des Regiments
v . Gersdorff ), Bormittags 0V2 Uhr beginnend , in dem
entsprechend geschmückten Exercirhause des Kasernements
an der Schierstetnerstraße statt. Der jetzige Chef des
Fustlrer -Regiments v. Gersdorff iKnrhess.) Nr . 80, Ihre
K. Hob. Frau P r i n z e ssi n F r i e d r i ch K a r l v v n
Hessen,  wohnte der Feier bei. Die Prinzessin war
nnt Gefolge um 6 Uhr 18 Minuten von Frankfurt hier
cingetroffen, sie folgte nach der Feier einer Einladung
des Offiziercorpö ihres Regiments zum Frühstück in dem

ffizier-Kasino des 2. Bataillons an der Schiersteiner¬
straße und reiste, von dem Regiments -Kommandeur,
Herrn Oberst und Flügel -Adjutant v. Jacobi,  zur
Bahn geleitet, um 11 Uhr wieder nach Frankfurt zurück.
Aus Anlaß der Anwesenheit der Frau Prinzessin waren
die beiden Jnfanteriekasernen Mloßflt.

— Konzert in der Ringkir»-e. Die Ausführung geist¬
licher Musik des „Ringkirchenchores" (Leitung : Herr
C. A. Claas ) am Bußtag-Abend hatte sich einer großen
Zuhörerschaft zu erfreuen, sodaß das schöne, akustisch vor¬
züglich gebaute Gotteshaus der Ringkirchen-Gemeinde
dicht besetzt war . Mit gespanntester Aufmerksamkeit
folgte das andächtige Auditorium den künstlerischen Dar¬
bietungen sowohl des Chores, wie der Solisten . Fräul.
G. Thomas  ans Zürich, hier schon als vortreffliche
Altistin bekannt, sang mit großem Berständniß und
schönem Vortrag ihrer modulationsfähigen Stimme die
bekannte „EIias "-Arie: „Sei stille dem Herrn ", von der
Orgel aufs Beste unterstützt durch Herrn Schaust , der
auch alle übrigen Begleitungen in bekannter Meister¬
schaft ausführte . In Fräulein Marg . M i t a u - Frank¬
furt a. M. lernten wir eine überaus sympathische Sänge¬
rin kennen, die, mit herrlichen Stimmmitteln begabt,
schon in dem Vortrag des Beetlwnen'schen Büßliedes
ausgezeichnete Schulung und musikalische Bildung ver-
rieth . Ihr jugendlich-frischer, glockenheller Sopran , der
in allen Lagen leicht und gefällig anspricht, kam beson¬
ders auch zur vollen Geltung in den reizenden Duetten
von Rubinsteiu, die von den beiden Damen recht innig
und wirkungsvoll vorgetragcn wurden , und welche —
besonders „der Engel" — keine leichte Aufgabe sind. Die
dritte Solistin , Fräulein Thekla C u st o d i s von hier,
spielte, nein sang auf der Violine eine Arie von Tartiui
und ein Larghetto von Nardini in so vollendeter Weise,
daß mir sehr erstaunt waren, zu hören, die angehende
Künstlerin spiele zum ersten Rial vor der großen Oesfent-
lichkeit. Die junge Dame ist eine Schülerin von Herrn
Konzertmeister I . Nowack im Spangenberg 'scheu Kon¬
servatorium und berechtigt jedenfalls zu den größten
Erwartungen . In dem stimmungsvollen Andante von
C. Schanß hatte an Stelle von Fräulein Wenzel Herr
O b st die Harfenpartie übernommen. Auch diese Num¬
mer fand, abgesehen von einer kleinen Indisposition der
Violine , eine gute Wiedergabe. Was nun den „Ring-
kirchenchvr" selbst betrifft, so können wir dem strebsamen
Verein und seinem tüchtigen Dirigenten , Herrn Direktor
Claas , zu dem vorgestrigen Erfolg nur gratuliren . Aufs
Sorgfältigste eiustudirt, erfreuten sich die gerade nicht
leichten a oapella -Chöre der Musica sacra einer tadel¬

lose» Wiedergabe. In der Becker'schen sechsstimmigen
Motette schwankte vorübergehend etwas die Intonation,
nmso sicherer, wundervoll klar und frisch erklang dann
aber die Schlutznummer, der 24. Psalm von Ncithardt,
welcher Chor gewiß von jedem Zuhörer mit großer Be¬
friedigung ausgenommen wurde. Absolut sicher und rein
erfolgten Einsätze und Ausführung der Achtelbewegnngen
in dem letzten Theile „Machet die Thore weit" — bis zu
dem mächtigen Schluß „Er ist König der Ehren ". Be¬
sondere Anerkennung verdient der Solobassist, Herr
I . Weber,  durch die sichere Ausführung der zwar
kurzen, aber nmso wirkungsvolleren Stellen „Wer wird
auf des Herrn Berg gehen?" und „Wer ist derselbe König
der Ehren ?"

<>. Laudcshaus. Auf das Ausschreiben eines Wett¬
bewerbs  unter den deutschen Architekten zur Er¬
langung eines geeigneten Bauplanes für ein Landes¬
haus (Dienstgebäube der Bezirksverwaltung ) sind bis zu
dem auf Samstag, den 15. d. M . bestimmten Termin 5 2
Entwürfe  bei Herrn Landeshauptmann Sartorius
eingegangen. Das Preisgericht besteht aus den Herren
Landeshauptmann Sartorius,  den Mitgliedern des
Landesausschusses Herrn Bürgermeister a. D.
H e u s s e n sta m m - Frankfurt und Lanbrath Beck¬
mann-  Usingen, ferner Herrn Landesbaurath Geh.
Baurath V o i g e s , sowie den Herren Professor von
T h i e r s ch- München, Professor D u r m - Karlsruhe
und Stadtbaurath H o ff m a n n - Berlin.

o. Gewerbcgcrichtswahl. Me Betheiligung der
Arbeitgeber  an der Gewerbegerichtswahl war eine
geringe, denn von den Angemeldeten haben nur 33 pCt.
abgestimmt. Gewählt wurden die Herren Spengler
Ph . Bauer , Metzger Franz Berberich, Schuhmacher A.
Bürschgens, Maurer Ch. Herrmann , Barbier W. K-ein,
BuchdruckerP . Plaum , Tüncher P . Rauch, Schlosser W.
Satzmann , Maler Ed. Schmidt, Schneider Ch. Zitz,
Schreiner Franz Martin , Hotelbesitzer O. Horz,
Restaurateur I . M. Seul , Gärtner P . Röhrig und Bäcker
G. Sander . Ein von dem Gastwirtheverein ausgehender
Wahlvorschlag fand keine Mehrheit . — Die Betheiligung
der Arbeitnehmer  an der Wahl ist eine lebhaftere.
Bon 702 Angemeldeten haben gestern bereits 314 abge-
stimmt. Die Wahl wird heute Abend geschlossen.

— Zur Moorbadfrage schreibt uns Herr I)r.
Fischen  ich ferner : Von der Verwaltung des neuen
Badehauses in Homburg ging mir ein Schreiben zu,
welches eine Beantwortung verschiedener von mir ge¬
stellter Fragen über die Zahl der Moorbäder , die Bau¬
kosten, die Rentabilität rc. bringt , und welches ich als
eine Ergänzung zu meinem Artikel in der Sonntags-
Nummer Ihres geschätzten Blattes zu veröffentlichen
bitte. Das Schreiben lautet : „In Beantwortung Ihres
Geehrten vom 8. d. M. theile Ihnen nachstehend unsere
Erfahrungen im Moorbadbetrieb ergebenst mit : ad a.
Wir haben 8 Zellen im Betrieb , ad b. Die Einrichtungs-
kosten pro Zelle betragen 1000 Mk. Die Baukosten für
einen Neubau von hier aus anzugebeu, ist schwer an¬
gängig, da der Geschmack des betreffenden Architekten zu¬
meist maßgebend sein wird , ad c. Die Baukosten des
Vadehausflügels für unsere Moorbäder betragen total:
114.000 Mk., Einrichtungskosten: 8000 Mk., Summa:
122.000 Mk. ad d. Die Herstellungskosten eines Bades
betragen ea. 2 Mk. ade.  Bezüglich der Rentabilität kann
gesagt werden, daß die Betriebskosten gedeckt und das
Baukapital mit 4 % verzinst werden kann, ad f. Das
Material wird von auswärts bezogen." Ein weiterer
Kommentar zu diesem Briefe dürfte unnöthig sein: ich
kann aber meine Verwunderung darüber nicht unter¬
drücken, daß die Kommission nicht in der Lage gewesen
sein sollte, sich diese Details selbst von unserem Nachbar-
badeorte zu verschaffen. /Es ist mir von verschiedenen
Seiten mitgetheilt worden, daß schon in nächster Nähe
unserer Stadt , z. B . in Bleidenstadt, Neudorf rc. Moor¬
erde sich vorfindc, welche für die fraglichen Bäder ge¬
eignet sein soll. Wenn sich die Nichtigkeit dieser Angaben
bestätigt, so würden sich die Eigenkosten der Moorbäder
in unserem neuen Badhause auf unter 2 Mk. stellen.

deshalb bewußte Verdrehung der Wahrheit , wenn man
ihn persönlich für unbequeme Artikel des offiziösen Or¬
gans verantwortlich machte und seinen Charakter ver¬
dächtigte. Weit häßlicher und niederträchtiger aber war
ein Artikel in der zum Glück jetzt mehr und mehr zur
Bedeutungslosigkeit herabsinkenden „Zukunft", in dem
der seit mehr als Jahresfrist todtsieche Mann ob seiner
mangelnden Arbeitslust und der Unfähigkeit in seinen
Leistungen verhöhnt wurde. Dieser Schmäh-Artikel hat
den vornehm empfindenden Mann tief ins Herz getroffen.
Es herrscht ein erbärmlich kleiner Geist in diesen Ber¬
liner Polemikern, keine Spur von der temperament¬
vollen Größe des echten Satirikers : kleine Seelen mit
kleinen Gefühlen, ein Geschlecht ohne Schwung und ohne
Ernst ! .

Es war ein trüber Tag gestern, als wir an Wilhelm
Lausers offeuem Grabe standen, ein Tag , an dem die
melancholischen Gedanken von allen Seiten dahergerauscht
kamen wie große Vögel mit dunklen Schwingen, ein Tag,
an dem man an keine Sonne mehr glauben möchte. Und
nun die Oedigkeit des Ortes und die Oedigkeit der
Todtenseier dazu! Wie trostlos — unfeierlich wirkt das
Alles, der Gesang von ein paar bestellten Sängern , die
bestellte Trauerrede eines bestellten Predigers , der dem
Verstorbenen im Leben nie näher getreten war und sich
nun mit einigen Phrasen und übertrieben verherrlichen¬
den Wendungerr behalf, die immer nur von Neuem er¬
kennen ließen, wie arm an Gefühl und Gedanken die
Rede war : dazu der banalste Hinweis auf den himm¬
lischen Trost —■wie abstoßend berührt eine solche un¬
persönliche, geschäftsmäßigeVeranstaltung Jeden , dem
der Tobte näher gestanden! Und so wie an diesem, ist
cs an tausend Gräbern . Biel Heuchelei ustd viel Herz¬
losigkeit steckt in den herkömmlichen Berliner " Be-
crdigungsfeiern . Und dann diese entsetzlichen Berliner
Kirchhöfe! Auf einem öden Sandhügel gelegen, breitet
er sich in weiter Fläche aus . Grabhügel an Grabhügel
Alles so neu, so nüchtern, so ohne die friedvolle Stim¬
mung, die uns als heilender Balsam umfangen soll,
wenn wir die Gräber unserer Lieben besuchen. Und
dieser Novembernebel mit seiner durchdringenden Kälte
und dem öden Grau , das er über Alles breitet — ein

Bahrtuch, mit dem sich das Schweigen des Todes über
die ganze Natur senkt. So sind die Ruhestätten der Heim¬
gegangenen in Berlin ! Muß man da nicht zum An¬
hänger der Feuerbestattung werden ? Und wer begreift
die tiefe Weisheit, die diese einzig würdige Bestattungs¬
art staatlich verbietet?! . . . . Dr . Tiro.

Aus Kunst und Festen.
Vortrag Onckcn.

Im weißen Saale des Kurhauses sprach gestern
in seiner bekannten Weise Geheimrath Professor
Oncken aus Gießen über das Thema „Kaiser Wilhelm II.
und Deutschlands Eintritt in die Weltpolitik in den
Jahren 1897—1000". Der kleine, bewegliche Herr mit
der sachlichen Vortragsweise , deren Inhalt so viele
Superlative verbrämen, fand ein sehr andächtiges
Publikum . Aber gerade durch seine lebendige Vortrags¬
art wirkt er nachdrücklich auf die Zuhörer . Es sind nicht
nur die Pausen, die unsere Aufmerksamkeitvor den wich¬
tigsten Momenten seiner Rede fast mit Bangigkeit an¬
füllen, damit wir sogleich um so befriedigter unsere
Kenntniß mit einem Schlagwort bereichern, nein , auch die
Häufung geschichtlicher Thatsachen erhält fortwährend
das Interesse rege. So gab er sein Bild von der Ent¬
wickelung unserer 'Marine in den letzten fünf Jahren
etwa des vorigen Jahrhunderts , von den Plänen des
jungen Kaisers, von den Verhandlungen im Reichstag
und der Propaganda im Volk die Vermehrung der deut¬
schen Flotte betreffend, endlich von den Heldenthaten vor
Kiautschou, Haiti und den Takuforts . Der militärische
Schneid der Kommandeure, sowie der deutschen Gesandten
in Haiti sowohl wie in Peking fanden hier eine ruhm-
durchflochteneDarstellung, und das Flottenlied Georg
v. Herweghs: „Erwach', mein Volk" gab dem Ganzen die
poetische Weihe. Man sah sich oft unter einander an, als
wollte man sagen: „Was ! schneidige Kerle wir !" und
Freude leuchtete auf allen Gesichtern über des deutschen
Adlers stolzen Flug . Dabei waren die Einzelheiten zu¬
letzt doch Keinem neu : die preußische Königstrcue des
Grafen Schwerin auf Haiti und des Kommander s der

— Die Accise kommt auf den Aussterbe-Etat, wen«
(Gesetz wird, was gestern der Reichstag beschloß. Letz,
terer hat nämlich den von der Kommission in das Zoll.
tarif -Gesetz neu eingefttgten 8 10a mit einer Abänderung
des Abg. v. Kardorff angenommen, wonach am
1. A p r i l 19 10 das Oktroi auf Getreide, Httlsenfrüchte-
Riehl, Backwaaren, Vieh, Fleisch, Flcischwaaren und
Fett , außer Malz zur Bierbereitung , in allen deutschen
Gemcindewesen aufgehoben werden soll. Kommt es wirk¬
lich dazu, was heute noch keineswegs feststeht, so würde
das für Wiesbaden einen bedeutenden Einnahmeausfall
darstellen, der eine nicht unbeträchtliche Erhöhung der
direkten städtischen Steuern zur Folge haben müßte. Daß
die Aufhebung der Accise am allerwenigsten den Ver¬
brauchern zu Gute kommen dürfte, ist von dem Herrn
Oberbürgermeister erst kürzlich bei der Besprechung eines
Antrags des socialistischen Mitgliedes der Stadtverord-
neten-Bersammlung wegen Beseitigung des städtischen
Oktrois auseinander gesetzt worden. Aus diesem Grunde
kann man nur wünschen, daß der gestrige Reichstags¬
beschluß die Sanktion des Bundesraths nicht erhaltenwerde.

— Ein Meteor. Wir erhalten von .Herrn Landgerichts¬
sekretär S cha n tz folgende Zuschrift: „Unter der Spitz-
inarke „Ein Meteor" bringen Sie im Abendblatt vom
18. November eine Mittheilung aus E p P st e i n und
auch aus dem Tennelbachthal bei S o n n e n b e r g über
Wahrnehmungen einer Naturerscheinung, die am letzten
Sonntag Nachmittag 6 Uhr 22 Min . beobachtet worden
ist. Es freut mich. Ihnen auch aus dem Rheingau die
Beobachtung dieses selten schönen Meteors bestätigen zu
können. In Begleitung meines Sohnes ging ich von
Eltville nach 5 Uhr durch die Weinberge nach Neudorf zu.
Die Sonne war hinter der Hallgartener Zange versunken
und ein purpurner Schein lag über dem bewölkten
Himmel und dem Rheinspiegel. Leichte Dämmerung
hatte soeben eingesetzt, als plötzlich über die Weinberge
Neudorfs von Fraucnstein — also von Osten her — ein
dunkelrother Feuerstrahl durch das Gewölk gerade auf
uns zu kam und ruckweise im Gewölk wieder verschwand.
Alsbald erschien der Strahl in glänzender Pracht wieder
aus den Wolken gleich einer violetten, strahlenden Kogel,
die plötzlich unter Zischen, als ob eine Rakete sich in einen
Stern auflöste, in mehrere Theile zersprang, dabei einen
grünen Lichtschein verbreitete und die einzelnen Strahlen
über den Rauenthaler Berg auszugietzen schien — also
genau in östlich-westlicher Richtung. Nach meiner Uhr
war es 5 Uhr 25 Min . als die Erscheinung vorüber war.
DieFlugbahn verlief u n t e r der Wolkenschicht horizontal,
stach meiner Schätzung also nur einige hundert Meter
über unseren Köpfen weg."

— Deutsches Sängersest in Baltimore. Für das im
nächsten Jahre stattfindende Deutsche Sängerfest war für
das K ai sc rp reis lieb  ein Ausschreiben erlassen
worden. Unter den Herren , welche mit den von ihnen
eingereichten Kompositionen in die engere Wahl kamen,
befanden sich die Herren Karl S cha u ß und Kammer¬
musiker Gustav Cords  von Wiesbaden. Aus der
Konkurrenz soll aber ein Amerikaner als Sieger hervor¬
gegangen sein.

— Falbs Wetter-Prognose für die zweite Hälfte des
Novembers lautet : Bis 21. November: Es wird sehr
trocken. 22. bis 80. November: Es treten ausgebreitete
Regen ein, die in Oesterreich und Frankreich besonders
ergiebig sind. Auch Schneefälle stellen sich in den ersten
Tagen ein. Später tritt Gewitterneigung an ihre Stelle.
Die Temperatur sinkt in den ersten Tagen tief unter die
normale , hebt sich aber dann sofort wieder über dieselbe.
Der 30. ist ein kritischer Termin 8. Ordnung , in deffen
Nähe die Niederschläge stellenweise auch in Deutschland
bedeutend sind.

— ,.Tagblatt "-Sammlu »qen. Dem Verlag des „TaqblattS"
gingen • von X. p.  je 8 Mk. für Frühstück für arme Kinder,
Ai-genkumk für Arme , Blindenanstalt , Holz und Kohlen für
Arme , Verein für Kinderhorte für Mädchen , Asyl Lindenhaus,
Panlinenstift , Rettungshans , Natural -Verpflegungs -Anstalt zu¬
sammen 27  Mk.

^tandeversammlung und der tapfere Eigensinn des
Korvettenkapitäns Lanz vor Taku, wie des Grafen Soden
m Peking, „allein der Vortrag macht den Meister." Msnr.

* Reuter -Abend. Fräulein Santen,  das ausge¬
zeichnete Mitglied unserer Königl . Bühne , deren künst¬
lerische Leidenschaftlichkeit und deren außerordentlichen
deklamatorischen Schwung wir besonders in klassischen
Tragödien so sehr bewundern, hat sich auch eines Ge¬
bietes bemächtigt, das ihr , wie man meinen sollte, ferner
liegt, sie recitirt unseren großen Humoristen Fritz
Reuter , und hatte damit kürzlich schon in München einen
schönen Erfolg . Gestern hat sie nun auch im kleinen
Kastnosaal den Wiesbadenern eine Probe Ihres Könnens
als Recitatorin gegeben. Im schwarzen, eleganten Ge¬
wände vor ihrem Buche sitzend, las sie mit ihrem schönen
^rgan recht verständlich und lebendig und mit vielen
dramatischen Gesten, die bei den humoristischenSituatio¬
nen besonders wirksam waren . Am meisten gefiel „de
Reis nach Bellijen" mit dem „Besuch der Freischütz-Vor¬
stellung . Das Publikum spendete ihr reichen Beifall.

* Die Wiesbadener Künstlerklause. Gestern Abend
drängte sich ein „bescheidenes Veilchen, das so lange im
Verborgenen geblüht", an bas Licht der Oeffentlichkeit
Tie Eröffnung ihrer neuen Räumlichkeiten im Prome-
naden-Restaurant gab der Vereinigung Wiesbadener
Künstler, die sich unter obigem Namen zusammengethan
haben, Veranlassung, eine größere Anzahl von Gästen
zu sich zu bitten. Man wollte zeigen, daß man auch von
oieser Seite aktiv in die Kunstbethätigung unserer Stadt
elugreifcn und mit Pinsel , Meißel und Feder einseitiaer
Bevormundung des Publikums von Seiten anderer Ver¬
einigungen den Fehdehandschuh hinwerfen will Der
Wunsch gemeinsamer Abwehr veranlaßte sie zur Wahl
eines eigenen Lokales, in welchem Anregung und Ge-
müthlichkeit herrschen, in welchem Gäste empfangen Vor¬
träge gehalten werden können." Die Klause soll das
Gehirn " werden, „in welches die Kunstnerven Wies
badens einmünden." Mit solchen schwungvollen Reden
wurde der noch etwas zarte Knabe, Heim genannt , au--
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- « leine Notiz«,,. Die Vakanzenliste  für Militär,
.utroort' r 9h-. 47 liegt in nuferer Expedition unentgeltlich zurEinsicht offen.

— Itfiußctt, 20. November. Die am ver¬
gangenen Samstag von dem König!. Musikdirektor Herrn
Rosenmeyer aus Erfurt und Herrn Seminar -Mnsik-
lehrer Teichftfcher veranstaltete musikalische
*utr (5e  erfreute sich eines zahlreichen Besuches und bot
den Zuhörern einige genußreiche Stunden . Die von
Herrn Musikdirektor Rosenmeyer ausgewäylten Musik¬
stücke für Violine wurden von dem Ktinstler in meister¬
hafter Weise durchgeführt. Ungetheilten Beifall ernteten
auch die kunst- und gefühlvollen Gesangsvorträge des
Herrn Teichfischer. Dem erhebenden Kunstgenuß dieses
Abends folgte am Sonntag Nachmittag ein anderer , das
Wohlthätigkeits - Konzert  des König!. Semi¬
nars , woselbst Herr Musikdirektor Nosenmeyer seine
Kunst in den Dienst der Wohlthätigkeit stellte. Der
Seminarchor bestätigte, ja, übertraf seinen Ruff denn die
zu Gehör gebrachten Chöre, von denen besonders zwei
Kompositionen des Herrn Teichfischer„Der Du von dem
Himmel bist" und „Deutsche Flagge", und das überaus
schwierige „Waldmeben" von G. Weber genannt seien,
verdienten die gezollte Anerkennung voll und ganz.

* Aus der Umgebung. Während der Trauung ihrer Tochter
mit einem Berliner Grobkaufmann wurde in Mainz  die Frau
Wittwe Koch im Dom Nachmittags von einem Herzschlag tödt-
lich getroffen.

Die Eheleute Kaspar Gissel und Margarethe, geborene
Scheller, in S t e i n b a ch a. T. feiern am Sonntag , 28. Nov.,
das Fest der goldenen Hochzeit.

Die Ehefrau Fifchbach zu H ö ch st a. M. feierte vergangenen
Dienstag ihr 26-jährigcS Hebammenjubilänm.

JnObernrfel  ist die au der Straße nach Homburg
v d. H. gelegene Cordel'fche Backstcinfabrik niedcrgebrannt. Die
Anlage war noch ganz neu und infolge des Fallissements des
Unternehmers noch gar nicht in Betrieb genommen worden. Die
Ursache des Brandes ist unbekannt.

Dem pensionirtcn Kommunal-Förster Herrn Haimann in
O b e r u r f e l ist das Kreuz des AllgemeinenEhrenzeichensver.
liehen worden.

Ein schweres Brandunglück ereignete sich nt B o n a m e s.
Das Dienstmädchen der Wiemer'fchen Mühle war damit beschäf¬
tigt , den Waschkcsiel, unter dem noch Feuer war , zu reinigen.
Durch eine unvorsichtige Bewegung gericthen die Kleider des
Mädchens in Flammen. Das Mädchen trug am ganzen Körper
schwere Brandwunden davon. In seiner Verzweiflung sprang es
in die vorbeifließende Nidda, konnte jedoch noch lebend aus dem
Waffer gezogen werden. Die Verunglückte wurde nach dem
Hciliggeist-Hofpital in Frankfurt verbracht, wo sie schwer dar¬
nieder liegt.

Die Stadt H o chh e i m hat das Gelände am FlörSheimer
Weg, worauf in diesem Fahre der Markt abgehalten wurde, für
28,000 Mk. gekauft, um cs als ständigen Marktplatz cinzurichtcu.

Dem 10-jährigen Sohne des SchuhmachermetstersSchlapp
von Griesheim  wurde von der Eisenbahn ein Fuß abge¬
quetscht. Der Junge sprang vom Trittbrett herunter, während
der Zug noch im Fahren war , und gerieth mit dem einen Fuße
unter die Räder.

* Mainz, 21. Noventüer. Rheinpegel:  16 cm gegen
24 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Wie die Blätter melden, waren bei dem gemeldeten

Eisenbahn-Zusammenstoß auf der Station Schwarzenfeld
10 bayrische Reichstagsabgeordncte in Lebensgefahr. In
dem O-Zuge befanden sich auf dem Wege nach Berlin
u. A. folgende Abgeordnete: Beck, Bachmeier̂ Freiherr
von Thünefeld, Lehemeier, I) r . Heim, Speck und
I)r . Pichler . Stach dem „Berl . Lok.-Anz." berichtet ein
Augenzeuge, daß sich die Abgeordneten Bachmeier und
Lindner, die sich vor der Katastrophe in ihre Coupes
nieüergelegt hatten, vom Lager herabgeschleudertwurden
und leichte Verletzungen an Händen und Gesicht davvu-
trugen . Ein anderer Passagier erlitt eine stark blutende
tiefe Wunde. Fünf Güterwagen rourden zertrümmert
und übereinandergeschoben.

In der Ortschaft G j e u g j e l u wurde eine türkische
Familie , angeblich von Mitgliedern des macedonischen
Comitss , ermordet.

Das mehrfach erwähnte Meteor  vom Sonntag
Abend ist auch in Frankfurt  von Spaziergängern

beobachtet worden. Auch in Hannover , Hamburg und
Berlin ivurde die Naturerscheinung wahrgenommen.

Die Puritaner waren jeder Hei'erkeit so sehr kelnd,
daß sie im Jahre 1847 sogar die Weihnachtsfeier verboten.

Schnee und Aalte.
Würzburg, 20. November. Infolge der Kälte hat sich

das Maineis hier oberhalb der alten Brücke gestellt. Auch
bei Schweinfurt ist der Main eine halbe Stunde auf¬
wärts bis Mainburg zugcfroren. Die Regnitz (Neben¬
fluß des Mains ) führt starkes Treibeis.

hd . Lyon, 20. November. Seit gestern schneit es hier
und in der Umgegend ununterbrochen.

hd . Mailand , 20. November. Hier und in der ganzen
Lombardei herrscht starker Schneefall. Die Temperatur
ist allenthalben unter Null gesunken.

Letzte Nachrichten.
Conti riental - Telegraphen - Cvmvag nie.
Berlin , 21. November. Die „Boss. Ztg." meldet aus

Posen:  Bei den S t a d t v e r o r d u e t e n w a h l e n
in der dritten Abtheilung verloren die Deutschen einen
Sitz an die Polen.

Berlin , 21. November. Eine in der Philharmonie
abgehaltene, von 65 Korporationen mit 2318 Stimmen
beschickte Versammlung der satisfaktionsfähigen Stu¬
dentenschaft der Universität und der übrigen Hochschulen
Berlins nahm eine Resolution an , den Kriegsminister
zu ersuchen, bei Ehrenhändeln zwischen Offizieren und
Studenten grundsätzlich dem Säbel als ritterlicher Waffe
vor der Pistole den Vorrang verschaffen zu Helsen.

Paris , 21. Nvvcntber. Die Wittwe des verstorbenen Jnstiz-
ministers H n ut 6 e r t , Schwiegermutter der flüchtigen Frau
Humbert, strengte gegen die „Libre Parole" und gegen den
Direktor der falliten Bank „Union Generale ", Bontox, einen
Ehrcnbeleidigungs - Prozeß  an , weil dieselben be¬
hauptet hatten, Humbert habe im Jahre 1882 von der jüdischen
Hochfinanz eine große Summe erhalten, um Bontox verhaften zu
lassen und die „Union Generale " bankerott zn erklären. Die
Wittwe Humbert verlangt einen Schadenersatz von 100,000 Frcs.

Paris . 21. November. Der Deputirte Presse  n s e richtete
an Delcasse  ein Schreiben, in welchem er ihm mittheilt, daß
mehrere Tausend Armenier,  die sich den Versolgungcu
Seitens der Kurden entziehen wollen, die Absicht haben, nach
Persien  a u s z u w a n ö e r n. Delcasse möge diesen Plan
beim Schah von Persien unterstützen und die französischen
Konsularagcnten beaustragcn, den Auswaudercru zur Seite zu
stehen. Preffensc regt in der „Aurore" eine ösfcntliche Geld¬
sammlung zur Förderung dieses Projektes au, für welches ein
Freund der Armenier 5000 Francs zur Verfügung gestellt hat.

London, 21. November. „Daily Mail " meldet aus
Jalta : Die Besorgnisse über den Gesundheits-
z u st a n d des  C z a r e n nehmen in seiner Umgeülrng
zu. Die russischen Aerzte haben eine Konsultation von
hervorragenden fremden Spezialisten für nervöse Krank-
heilen empfohlen.

London, 21. November. Die „Times" erfährt von glaub¬
würdiger Seite , in Paris  habe sich eine ans Ingenieuren und
Finanzlcuten bestehende Kruppe gebildet, welche in Süd-
Persien Eisenbahnen  errichten wolle. Mehrere
Ingenieure würden sich demnächst nach Persien begeben. — Das¬
selbe Blatt berichtet aus Peking,  der englische Gesandte Satow
habe einen Urlaub von 6 Monaten angetrcteu.

Valencia , 21. .November. Auf das Gerücht, daß ein
Schüler einer von Priestern geleiteten Anstalt infolge
Mißhandlungen gestorben sei, veranstaltete die erregte
Bevölkerung eine Kundgebung, schleuderte gegen die An¬
stalt Steine und versuchte einen Ansturm gegen dieselbe.
Die Polizei war gezwungen, einzuschreiten.

Belgrad , 21. November. Der Minister des Inner », Todoro-
witsch, erklärte einem Journalistcu gegenüber, die neue
Regierung  stehe auf vollkommen verfassungsmäßigem Boden:
sie iverdc alle durch die Bersassung gewährleisteten Rechte und
Freiheiten schützen, gegen jeden Mißbrauch derselben Seitens der
extremen Elemente aber mit Gesctzesstrenge Vorgehen. Die
Regierung werde sich auf keine bestehenden Parteien ausschließlich
stützen, sondern Alles ausbietcn, um die gesunden, patriotischen
Elemente aller Parteirichtungen um sich zu schaaren.

,,Charlotte", der fast trotzige, auf germanische Biederkeit
der Taufe gehoben. Seine gesunde Kehle will zunächst
die Passanten der Wilhelmstraßc aufmerksam machen,
und treten sie erst näher , so sollen die herrlichsten Ge¬
nüsse sie für die kleine Störung entschädigen. Man hat
die Räume vollkommen mit eigenen Bildern und Plastiken
ausgestattet und später sollen sogar regelrechte Aus¬
stellungen hier folgen. Möchte biesein begeisterten Ge¬
meinschaftssinn der kleinen Schaar ihr neues Werk ge¬
lingen . Es ist ja nicht allzu schwer für das Publikum,
den Heimathkünstlern Interesse abzugewinnen. Mögen
sie daher mit ihrem Schaffen mit Pinsel und Meißel dies
Interesse auch rechtfertigen, denn das sind doch wohl die
wesentlichsten Ausdrucksmittel des Künstlers : sein Werk.
Das Reden darüber besorgen schon die Anderen. Nsnr.

* Der Nährwerth des Alkohols, über welchen trotz
der verhälttlißmäßig klaren Sachlage immer noch aufs
Widersprechendste theoretisirt wird , findet sich in einer
Abhandlung Prof . v. Grützners , des bekannten Physio¬
logen der Universität Tübingen , über „Alkohol und
Muskelkraft" (Nr . 1 und 2 der „Deutschen Turn-
Zeitung ") mit dankenswerther Durchsichtigkeit beleuchtet:
„Es ist viel darüber gestritten worden, ob man den Alko¬
hol als ein Nahrungsmittel bezeichnen darf . Meines
Erachtens ist er ein solches, aber wohl, wenn ich so sagen
darf, nur in der Theorie , nicht in der Praxis . Denn
dadurch, daß er in unserem Körper verbrennt , verhält
er sich wie alle anderen Nahrungsmittel . Dadurch aber,
daß eine nennenswerthe Heiz- oder Nutzwirkung erst
dann durch ihn eintreten kann, wenn größere Mengen
genossen werden, diese größeren Mengen aber in hohem
Maße schädlich und giftig wirken, verliert er natürlich
den praktischen Werth als Nahrungsmittel . Ich möchte
in dieser Beziehung den Alkohol mit dem gelehrigen
Bären vergleichen, dessen Herr sich rühmte , sein Bär
könne ihm sogar die Fliegen verscheuchen und tödten.
Thatsächlich konnte dies der Bär . Und als einstmals auf
der Stirn seines Herrn eine zudringliche Fliege herum¬
krabbelte, nahm der Bär einen großen Stein und schlug
oamit die Fliege todt. Freilich schlug er nebenbei auch
seinen Herrn todt, aber ein Fliegenfänger war er trotz¬
dem."

* Verschiedene Mittyeilungen . Herr H a u b r i ch
hatte dieser Tage im Bechsteinsaal in Berlin sein erstes
Konzert in der Reichshauptstadt und erzielte, wie wir
Berliner Blättern entnehmen, einen starken Erfolg . So
schreiben die „Berl . Neuest. Nachr." : Einen ausgezeich¬
neten Eindruck hinterließ der Baritonist Herr Paul
Haubrich. Mit einer schönen, ausgiebigen, umfangreichen
und in allen Lagen vorzüglich ausgeglichenen Stimme
ansgestattet, stellte sich Herr Haubrich auch als ein kräftig
empfindender, geistvoller, dabei äußerst musikalischer Vor-
tragstünstler vor, der für den Konzcrtsaal einen ent¬
schiedenen Gewinn bedeutet. — Das „Berl . Tagebl." kon-
statirt : Ungemein gefallen hat mir der Baritonist Paul
Haubrich. Er ist eine der bemerkenswcrthesten Er¬
scheinungen, die in letzter Zeit an dieser Stelle aufgetancht
sind rc. Andere Kritiken sprechen sich ähnlich ails.

Der Rektor der Straßburger Universität, Professor
I>r . Otto Mayer,  hat den an ihn ergangenen Ruf an
die Universität Leipzig angenommen. -Die Regierung
hat sich viel Mühe gegeben, den hochgeschätzten Gelehrten
in Straßburg zu behalten.

N»m Mchertifch.
* „B i s m a r ck." Ein Buch für Deutschlands Jugend

und Volk. Bon Hans Blum.  Mit Titelbild und Ab¬
bildungen (319 S .). Fein geb. mit Deckenzeichnung von
E. R . Weiß 5 Mk. (Karl Winters Universitätsbnch-
handlung in Heidelberg.) Seit dem Tode des großen
Kanzlers ist wohl kein Volksbuch über ihn erschienen,
das, wie das vorliegende, so sehr den Anspruch ernstester
Beachtung verdient . Hans Blum hat Bismarck über ein
Menschenalter persönlich gekannt und hat ihm bis zu
seinem Tode nahe gestanden. Das verleiht seinem Werke
das Interessante , das Fesselnde. Und packend, man
möchte fast sagen fascinirend , schreibt der Sohn des
Märtyrers von Wiens Blum besitzt die glückliche Gabe
volksthümlicher Darstellung, die ihn gerade hier beson¬
ders befähigt, den zahllosen Verehrern des großen
Mannes das Erwartete zu bieten und die Sympathie
für ihn der deutschen Jugend ins Herz zu pflanzen. Wer
ein begeistert und begeisternd geschriebenes Werk über den
Nationalhelden erwerben will, greife hier zu. -t-

Depescheubüreau Herold.
Berlin , 21. November. Zum Besuch des Kaisers  bei Lorö

Rosebery tu Dalmeuy wird bem „B. L. A." aus L onbo » tele»
graphtrt : Der Kaiser bestieg nach der Ankunft aus dem Bahnhose
mit Lord Rosebery einen Wagen. Kurz nach der Abfabrt des¬
selben scheuten die Pferde insoige des Seulens der Fahne der
berühmten schwarzen Wache, die Ehrenwache au der Landstraße
bildete, und dräugteu den kaiserliche» Wagen nach rückwärts tu
die Menge. General Hunter sprang jedoch rasch vor itnd brachte
die Pserde, indem er sie an der Kandare ergriff, wieder in die
richtige Stellung, woraus die Fahrt nach dem Schlosse ohne
wetteren Zwischensaü verlief.

Berlin . 21. November. Der Arbeits  A » s s chn ß des
deutschen BurenhUfsbundes trat gestern Avend zu einer Sitzung
zusammen, welcher auch Dclarey beiwohnte.

Berlin , 21. November. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus London:  Nach einem Telegramm ans Willem¬
stadt soll zwischen der deutschen Gesandtschaft in Caracas
und dem Präsidenten Castro mit Bezug auf den Besuch
des deutschen Kreuzers „Panther " ein Streit ausge¬
brochen sein. Durch diesen Konflikt sei die Spannung
zwischen den beiden Ländern noch verschärft worden . Die
Gesandtschaft soll, so heißt cs in der Meldung weiter , an¬
geblich von Berlin aus angewiesen worden sein, die An¬
meldung deutscher Entschädignngs - Ansprüche einzu¬
sammeln, sobald die Macht des Präsidenten Castro wieder
vollständig befestigt sei.

Berlin , 21. November. Ueber die Reise desFinanz-
m i n i stc r s Witte  nach dem Osten ivird dem „B. L.-A." aus
Petersburg  gemeldet : Die dort vorgefnitdenen Zustände
haben Alles übertrosfen, was dem Minister vor seiner Abreise
mitgctheilt worden war . Er fand viele technische Einrichtungen,
die bereits fertig gestellt sein sollten, überhaupt ttoch gar nicht
vor. Diese Entdeckung machte er, als er plötzlich Befehl ertheilte,
ans einer Station anzuhalten, die ans seiner Marschroute als
Aufenthaltsort nicht angegeben war . In hohen sinanz-
ministertcllen Kreiselt spricht man allen Ernstes davon, der
Finanzminister beabsichtige, sich von sciitem Posten zurückzuziehen
und als Mitglied in den Reichsrath cinzntreten. Eingeweihte
Kreise glauben aber, daß der Czar dem verdienten Staatsmann
nicht so leicht den Abschied bewilligen werde.

Siraßburg . 21. November. Der Präsident des Direktoriums
und Oberkonsistoriums der Kirche Augsbnrgischer Konfession,
Petri , hat sich entschlossen, mit Rücksicht auf sein hohes Alter den
Herrn Statthalter um Enthebung von seinem Posten
zu -ersuchen. Der Statthalter hat infolge dessen diesen Posten
dem derzeitigen Rektor der hiesigen Universität, Or . Mayer, an-
geboten, um ihn von Leipzig abzuhalten. Or . Mayer hat aber
auf die Annahme verzichtet.

Wien, 21. November. Sämmtliche hiesige Blätter konstattren,
daß sich die parlamentarische Lage infolge des Entgegenkommens
der deutsch-böhmischen Abgeordneten wesentlich gebessert
habe.

Salzburg , 21. Rovember. Das Befinden des Lei der GemS
sagd verunglückten Kronprinzen Friedrich
A n g n st von Sachsen  ist audauerud günstig. Der Kron¬
prinz ist sortdaucrud fieberfrei und es sind keinerlei Kompli¬
kationen zu befürchten.

Paris , 21. November. Einzelne Blätter behaupten^
die Abfahrt der drei Kreuzer  ans dem Touloner Hafen
nach Dt n r o kk o sei durch die Entsendung englisch«:
Schiffe nach den marokkanischen Gewässern veranlaßt
worden. Man befürchte, daß England in Marokko irgend
welche geheime Pläne verfolge.

Madrid, 21. November. Die letzte Sitzung des Seitab? war
eine ä u ß c r st stü r m i s che. Sagasta hielt eine längere Red«.
Romero Roblcdo warf Sagasta politische Unduldsamkettvor und
erklärte, derselbe sei kein Partei -Staatsmann , sondern ein
Günstling des Königs. Es folgten heftige Ansetnandersetzungen
zwischen den Mitgliedern der Opposition und den Regierungs-
Anhängern. bis schließlich die Sitzung so stürmisch wurde, daß
Sagasta ausstand und den Saal verließ. Der Präsident hob
darauf die Sitzung unter allgemeinem Lärm auf.

n-b. Berlin , 21. November. Der „B. L.-A." meldet: Der
frühere Hofschauspieler Theodor L i e d t k e ist g c sto r b e n.

hd. Berlin , 21. November. Nach einer Melduitg aus P aris
ivurde tu der Wohnung des russische» Sängers Rydzenskt «ine
28-jährige Musik studireude Amerikanerin erschossen  cmfge-
funden. Rydzenski wurde vorläufig in Hast genommen.

wb. Lübeck, 21. November. Das Lagergebände des EngroS-
ProduktengeschüftesMeyer tt. Comp, ist abgebrannt.

bd . Orsowa, 21. November. Ein mit Arbeitern voll be¬
setztes Boot ist auf der Donau infolge eines Leckes gesunken.
80 Personen  sind hierbei ertrunken,  nur 8 konnten ge¬
rettet werden.

bd. San Francisco , 21. November. Flüchtlinge aus Guate¬
mala bestätigen die jüngsten Gerüchte über die vulkanischen
Ausbrüche  daselbst. Die Indianer sind ganz besonders Opfer
des Ausbruchs geworden. Tausende derselben sind durch giftige
Gase erstickt, Andere durch brettucudc Lava und ausgeworfene
Steine getödtct worden. Räuberbanden durchziehen das Land
und ermorden die Flüchtigen, nachdem sie deren Ansiedelungen
ausgeplündert haben. Die vitikanischen Ausbrüche sollen nicht
von dem Vulkan Santa Maria , sondern von dem Vulkan Fasaco
erfolgt sein.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 2i . November, Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Aktien
209.90. Diskoitto-Kommandit 187.10, Deutsche Bank 209.78,
Staatsbahn 148.80, Lombarden 18.10, Laurahütte 199.75, Bochumer
166.80, Gelsenkirchcner 173.20, Harpencr 167.28. Tendenz : fest.

Wien,  21. November. Oesterr. Kredit-Aktien 664.80, Staats-
bahn-Aktien 689, Lombarden 68, Markttoten 117.02. Tendenz:
fest. _

Geschäftliches.

Die Akeird-Attsgave irmfatzt 12  Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

ZorantworUichrr Rrdaktenr ffir Politik und Feuilleton: W Schulte vom BrüP
kür den übrigen redaktionellen Tbeü : S. Rötberdt : für die Anzeigen und

Rekianirn tz Dornaus : sämmllich in Wiesbaden
Drink und Verlag der L Schellenberg ' iche» tzol-Bnchdrucker« in Wiesbaden.
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E{.
«' /'

8. .
8'',
8'/.
8. .
*. .
Wh
Wh
*. .
8V«
8..
87,
8V,
8. .
4» .
4. .
Wh
8. .
8..
4. .
Wh
Wh
8. J

Staatspapiere.
T). R .-Anl . (ahg .) Jt
* » — »
» » —. - '

Pr . c. St .-A. fabg .) '

Rad. 8t .-A.
. 0. fabjrJ 1

» » » 1
Bayr . Abl .-R. ,

» R.R. u.A. A. >
» F. B. Anl. 1

Hamb . St.-Rente ,
* St.- Anl. i
» » ■

Gr. He*«. f=t.-Tt. ,
» *Anl .(v.99)»
* » » ,
* » » «

Söchsisohe Rente >
Wflrtt . A. ,

» » fabg .) »

* »
SV.
1,«.
1*/.
1".
8.
4.
4. ,
4.
4.
?,<
4. .
Wlt
8.
4.
4. .
KV«
K. .
8. .
4' '.
4 ' /.
4 " .
4' .
4V.
4V,
8.
5.
R.
6.
8.
4.
4.
4. .
4.
4. .
4. .

! : •
4. .
s »l
Wh
Wh
9. .
4. .
4 . .
'Wh
« . .
R. .
4 . .
4. .. .
1. .
1. ;
1. .
4. .

!4 . .
8 . .

4 K

41' ,
6.
4 ' ,
6. .
B7,
d . .
;4V-

fc;
A -

Rran *. Rente Fr.
Gr.E.R.A.stfr .r .90 »
* Anl . r . 87 »
» » » » 'VI.) »

Holl . A. > 1996 h. fl.
Hai . Rentei . G. Le

» ♦ Alt. »
» » mnOr »
* » kleine »

Worw. A. t . 92

Oeit . Ooldrenfe ö.fl
» F .R.c.F.O.«tfr . ,

PLO. fF . J .K»
* fab ?. G. O. L.) »

T-nkalhnhn Kr.
» Silb.-Rt . .Tan.B.fl.
* 9 4 Anril »
* Pap . » Febr . »
* ' » Mai »

Portuar. St -Anl. M

* . .

* Tab .«* » —
» Buss. Snh. jF 30.90

Rnm .falt )v.81-8Rff 98.
» »92 , 98.
» »9.3 » 98.
* P^bAfrfi72W. * 99.80
» yon 90 » 85.80
» » 91 . 85.
» » 94 » 84.75
» » 9fi 84.80
» » 98 » 84.8«

Rnss . Gons. y. 80» 100.50
* Gold.Av.89 » —
X » rr » 9o» —
"St . R.y.iMaKRbl. 96.70

Scbw .O.y.R0fab? .)4f —
» » » 86 » 100.
» » » 90 » 100.10
» * »

Rfirb. Äm nrb ▼. 95 » 74.75
Span .y.fl2fab ?.)Pe». —
Tflrk .-Fffvn.-Trh jf* 99.50

» ZoTl-O. y.RR Fr 1«7.3»
»Fund . »88 d 102.
» priy .stfr . x90 » —
* eens . » » —
» ronv . Lit . B.Fr. 55.50

» * G. , —
» » D. X

Une . Gold-R. J< 101.60
> » fkL) X 102.4"
» Fi ». Thor » 87.70
» St.fKr .1Rt. Kr. 98.
»E.B.v S9»tf.O. « —

" » Silber ö. fl. —
X Tnv.-A. y. 88 H l —

Arg .i.G.- A.y.87 Pes.
» von <38 <■ 78.

Cbin, 81.-A. y.95 £ 104.50
» » ß _
» » y. 96 £ 100.30
* » 98 » 92.40

F*rypt, nnlfl«. A. Fr. 109.
* pidvil. » » 104.50

Mex, Um,.  T-TV Pe,. 39.10
»S»s.y.99stl408^ IOC.
» » 2»40r » | —
» eons . Pes . ! 24.70

8V, Gleesen »on 9')
SV, do. . 93

101.80 87« do. » 90
101.80 87» do. » 97
91.10 4. . Hanau

101.80 4. , Heidelhercrv . 1901
101.90 4. . Homhur ? ▼. d. H.
91. 4. . do. ron 99

105.70 4. , Kaisers !. y. 91
10a Wh  do . von 89
1"0.4T 8V, do. , 97
102.00 4. . Karlerahe v. 1900 ■
100.00 8. . 0o. von 80 ,
91.10 8. . do. » 89

102.60 8. . do. , 96
8 do. . 97

89.20 8V. Ka««el fnb» ) ,
4. . Köln ron 1909 ,

105.90 87 , Lim *,irf. fRh ».) ,
100.20 4. . T,ndwie-«)i. T. 1900 .
89. 4. , öc. yen 90 92 ,
89.25 87. Bo. . 96 ,

4 - Maffdehur? T. 91 ,
4. . Alain* y.91 ,
4. . do. - 99 ,
4. . do. . 1900
87, do. » 78 n. 89 ,
87« do. » 86 „ . 88 ,
87» do. fa '-" .) T. ,
87 . do. von 9t ,
4. . Mannheim t .99 ,
4. . do. yon 1900 ,
87. do. » 88
87, do. » 95 ,
87 , do. » 98

Vflnehen T. 1900 ,
4. . Kflrnher ? v. 1899 .
87 , do.
• . Pforzheim v. 99 ,

87 , do. fah ?, t . 89 t
4. . Wiesbaden y. 1900 ,

>1901.
-47, do. fab ".)
87, do. yon 87
87, do. . 91 fah ?.) ,
87 , do. » 96 .
87 , do. » 98
-87, do. - 1902
87, Worms tot>  87 )89 .
87 . d0. . 96 ,

do. X 92 >
Wflrzhnr ? y. 99 ,

» 1100.60
. 100.60
» 1 91.40

40.20
44.40

95.70
103.10

108.10
103.10

102.10

92.50
102.90

82.20
101 .2a
101.20

101.30
49.60

Zf . Provinz - u . Städte - Anl.
4- - Rheinpr .XX .KKIAt
W/‘  do . . XII -XVI »
.#*/» de . XIX

do. XTIII
do. TX. XTu. Xiyx

Prov . Rosen •
Frkf .a .AT.L.Nu . Q»

do. Lit . Rfab ?.) »
do. » S y. 86 »
do. » T » 91 »
do. . 17. 93 »
do. » y « 96 »
do. X W , 98 »
do. Pfa-S-B. 99 >
dn " nookenb . -

Berlin yon 86 '92 »
Binffen von 1&00 »

fla » 1901 »
r . . do. » 95 »
§7 , do. » 98 ,

Darmstadt y. 91 »
do. yon 88 n. 94 »

> do. » 79 „. 81 x
1 do. » 97 »
. I-Erlangen y.1900 „

.24

103. -5 i 5

102.50
98.50
98.50

92.50
92.70
90.
89.80
98.70

0
16
14
5

20
0

5
10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

112
2
0
6

112
10

98.60 5

102.80
102.80
99.

37,
47,
47,
47,
4' /,
4. .
37,
4. .
3.. .
8.. .
4. .

4" ,'

Amsterdam h.fl.
Bnk . y.84foony .) A4

do. » 88 » »
de . » 95 » »
de. » 98 » »

Ohriitiania y. 94 »
Konenhatren v. 86 »
Lissabon »
Keanel st. «rar . Le

do. fklein ») »
Rom fi.Go16) ?r. T»

de. TT VITT
StoeVboin, y. 80 M-
Wien fHold ) »
do. fPan ' er) 5. fl.

I do. von 98 Kr . i
St.Rnen .-Air .92Pes.
do. £

103 80
98.40

102.80
98.50

103.60
103 .60
99.40
99.40

99.50
99.40
99.40

98.50
100 OP
103.

97.50

15
10
12
0
4
6

11
5
9

IlS
0
67
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
n

77.90
98.10
98.

102.90
102.30

40.30

Dirfd.
Vrd. It

6V,
8 '/,
5

10,«
9V,
7
0
5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
5
7V,
6
5m
8
9
7

Bank-Aktien.
Dtsclie . Rh. M 154.
Frankf . Bk. » ;169.
Radisehe - R. 114.10

2
0
4

11
IV»
3
6
8
4
5V«
9
TV»
6V,

4*/i»
57,
9
7

77» 6" .

B. f.ind. TT. M
Berliner Rk . »
RresI .D.-R. »
Drrnst. Rk. s.fl.
Dtsehe . Rk. « .209 .90
» Eff. u. W. R.
»OTen.- Bk. ß
»Ver .-Bk. »

D!sk.- Ges. »
Dresd . Bk. »
»Bankyer . »

Frkf . TT.. Bk . »
» HVn.O.- V.
Mitt"ld.d .R. »
Oest .-TT.B. Kr.
Pfalz . Bk. «

Hvn .-Bk. » _ _
Pr .B.-0 .- R R. :140.
Wien .B.V.ö.fl. 113.20
Wrtt .^ B. sfl. 108.
_ Ver -̂Bk. » 145.25

61.
86.75
96.80

102.40
95.25

123.60
186.50
142.30
101.
192.
137.20
109.
112.50|
1' 5.20
181.60

iHnd.
V-rl- u
13V.
9

29
20
13
12
15
10
14
17
4*/«
57,

11
10
14V,
10 I
6 I
7 I

24 Ch. U. An. u. S. A I420.2,i
do. 600r • 1+20.20

5 Ch. Bl.SHb. Br. » 91.
16 » D.G.u.Sl.S. * 1259.50
12 » Fbr . Gldb?. » j 182.5010 do. Gri »sh. » 217.25
20 <)h.,‘’w.Höohat * 34S.
c de. Hflhlh. * 103.

, 137, ^b «m. A.lb«r^ * 194.80

10 * TTlt. Fk . V. * 82.
Kl. Ann. A 121.

0 > Anl. Köln *0 * Oonf.NTrnb, » 52.30
» Otza. " 17-3,30

0 HeliesKöln » 14.30c 72.
» Liftbtn .Kr. - 86.ö » Sehnokert 81.

ii. ’T 116.

6 * TTtn.Ff . AF »
ZHriob % 116.

3 Filzfahr .Fnlda9 ^rnnVf. 176.C 89.507 Gnm. VRrl .Ft . - -
7 Kalk Rh. W » 105. ,
0 Fnnfw . Hed -ih. 85. r,
9
4 Ledert .V. Sn. «

T,öhnh.- '' fflhle
164. 1
85. 4

0 5Ta«eh. V.Hiln . - - 4
103. 5

8 IVTsrib.RIaIa^T), * 244. 5
* Kab.ii.^nb], 131.50

Q » Gsm.Pentz » 120.50 4
* » — 1

4
5

» Kar 'smher » 205. t
t. % 16 .50 4

» Se'-n .Frth » 157. 4
0 » Witten . St. » 48.50 >
5 M^bT-n. » 94. 5
6 ‘/f Gelfshr .Ver.D » 115,50 5

11 Pinse ' f.Vreh . » - 5
41/* Prz .Stff.We «, . » 75. 4
3 109.50 3

18 Siem. Glasind . » 255.10 (
73. 5

3 » 'RtHinn-AnH.fl. 100. 5
» n. Bw.GSn. « 65. 4

0 — 3
0
87*

VFostd. x x 70. 3
TV.T ĜPoeä!gos_ — 3

* »
80. 3

5
— 3

» » 93. 3
7 » % — 5.
0 ** ^7 . P»sr » - 3

ln JJ n,f w . iri, 219.10 3
» V»r .Fresd . - — 3

s

7
7

25
16
12
10
13
40
10
17
47-
0
7
2

12
7

B9nwerk e-Aktien.

M Pr .- Jal . v. Transp .-
37,

.
3•/>
47,
4. .
3V.

99.50Bj .- .vl. E.- 3. u.0 -#
Br. Ui iä. B. 1. 8.3 »
do. ßm . t abf .) »

Ho nb. L B. ». fl.
Ptälz . Bx. vIx,Xi /t |103.
do. (oonrert .) 99.80

96.40

AU?. D. Klein f>.
do. der. VITl
do. » IX
do. 1
do. der. ry - vr i
do. X yii

Dass, dtrassnnb . >
D. E. B.G. Frkf .S. I >
do. 8er . Tl >

S. E.B.G. Darmst . »

95.
101.
94.50

f/i

Booh.Rh.u.' T. .
| Bud. Eigenw. *
Cone. Ber?b. »
Eseh weiler
Gelsenkirehen •
Hamener
Hibemia »
Kaliw .Asohs!. *
LanrahiPte R,
Western ?, A.L M
do. Pr.- Ä. '

Kiln. Marlenh. »
Massen »

, Ohsehl .Eisern'. »
jRieheok -Mont. »
iOestr . AIn.M. ö.fl.
jDiiT- Rdh.ah?. *

6V« Gz.Kfl.FP .nB.»

164.50
100.
277.
210.90
172.90
167.40
172.60
141.60
199.
199 70
105.80

4.
k
4.
5.

B5htn . Kh.stf.i.G, K
Wsth .stf.i.d. S.fl. 1100.30

do. in Gold «4 I -
. do. yon 95 Kr. !100.30
. Elisabethh .«t.i.(1. M 99.

do. fkleine ) » 99.
do. »tt .inGoH * 162.
do. » fkleine ) » 102.

Ks. F.yb .y.72i.8. B.fl. -
do. y. 87l . dll -,. » 102.

Fr . Tos.- B.i. dilb , - 110.60
Gal . K.L. B.stf.i.8. » 100.25
Gr. K. y.71«tf.i. d. - 100.30

» 72 » . 100.30
» 63 . » 10 >.21

Ksoh.0 .89 > > 99-2»
do. in Gold K —

Bh.O.- .T.sto fl.1.8. 3.fl. 93.
do.stfr . dllh. » 99.50

Oesfc Lokh .stf.i. '}. *< —
»Xwh .s7TG.y71 » 199.6 ')
do. Lit . Astf. i.8.5.fl. 109
do. B . . 108.80
do.8h .fL )sI.!.G. H, 104 .20
do. , 90.10
do. Fr . 62.8)
do. y. 7t (neue ) » 62.80
»rr . 8. 7174,GG « 112.30
» Br . R.73 «f.i G H 108 .50
» St.R.83«F. l. d . H 102 .40
do. l -8E. s(.! G Fr.
do. y.35stf . i. G. -
do.9E n.sf.i. }.
do.fEir . V.)«f. iG »
do.v. 05stl . i. G. <4
do. 200ersf .i. G. »

Pra ?- Di,x.,f .i. G.
do.y. 06sttr .i. G. »

R. 'Ond.Fb .stf.i. G. ♦
do.y. 01 stf i. G. *
do. y. 97stf . l . G.

Radotfh .stf.i. d. ö.fl.
■8,lzk ». stf .i. G. 4
do. 400er stf. i. G. >

üng . Gal .s '. i.d. S. fl. 108.90

4. .
l4 .
4. .
3" ,
37,
4. .
4.
t . .
t . .
4. .
4. .
3" ,
37,
4.
4.
t. .
t
3 ' t,
37,
37,
t. .
t . .
t
Vh
Wh

Wh
t . .
4. .
37,
37,
37«
37,
37,
3. ,
4. .
37,

91.90
85.3 1

103.60
.33.47
77.
72 50
72.80

101.25
101.7 »

99.

97.

X
5. .
47,
4. .
4. .
37,

93.80

2,«. Ttal. st ? .2500er Le 65.60
2,4, do. 509er
4. . Ttal. iTlttelmeer
4. . do. 500er
2.. . Uiy. G., D.„. D./2 . 69.50
4. . Sardin . Sek. » 101.30
4. . do. f500er)
4. . -Sioilia -i. y. 89Gr . » 100.30
4. . do. kleine » 170.30
4. . do. 91 Gr. » 10.3.6»
4. . do. kleine » 103.60

. Sil !.- Ttal. A.- H. » 66.90
.!Tosean . 0 intral 108.5»
.1 Westsizilian .y.79Fr . 105.
. do. ron 80 Le 103.50

vfak . Ak t . von Transp .- Anst.
6>/, 6V* Braunseh .Lds. Jt

107« 9 Ludw .- Bexh. s.fL 229.40
6V« 6 Liibeok - Rfleh. 11 _
3 17, Marienb .Mlaw.R. _
6 57, Pfalz . Maxh. B.fl. 141.60
5V« 4 » Nordb . • 1.34.

Ati

»iTld.
Vorl. t,.

103.90
100.
100.50
95.
90.60

99.5»
99.5»
99.50
99.5»
99.50
99.50
99.50
99.80

101.40

12 V,

8

15
0

13
7

12V»
8
8
8

14
77,
9

13
6
47,
51/»
5
6
5
6V«
8 I8 !
8 !

U I

13

15

127,

13

Industrie-Aktien.
AI.(50% ft.) Fr . ;170.
B. Zokf. 'Wh. fl. 70.60
S.IbI.(40*'„E)At
do. 300»r » 101.50
Bleigt.Fab .N. » 225.
Brau -V. S.-T. » 35.50

Bindin ? » 257.
XDnisbur ? X 120.
>Eiehe Kiel - 187.50
»Hen . Frkft . 162.50
» Pr . Akt . •> 169.
XKemp ff 132.50
» Mainz A.B. » i276.56
»Parkbr . - 107.50
» Sonne .Sp. -> 126.
» SteriT.Obrr .x i242.50
»Rtoroh .Sp. 106.
»Tivoli,St ?. » 99.
»Vereini ?te 103.
» Wer ? er,W . » 101.
* Nin.,Hofhr . » —
x Kiimber ? » 110.

Pforzheim 109.5
XWormsOe . - 128.
Cem.Heldelb - 106.90
> F . Karlst . 79.50
»Lothr . Jf«tz - 115.

6 I 0 | An?. D. Klh.
8V, 7 » Lok .-Str.
8 IOass.Str .- B. *
6V, !Südi Eis.-G. »

10 6 ;Hamb .-Am.-P. »
8V» 6 INordd . Lloyd »

! do. ,1t.

6 16 1V.Ar.u.Cs.P. S.fl.
6V» 57 , do..8t.-A.y.94»
67 », ö2;»!BShm. Vordb.

127«,11»',i ’Bnsohtebr . A
11V* UV , do. B. »

63/4!Le -nb .Cz. fass.
5S5, Oest . [T?..8t.B. Fr.

Sb.fLm »
» Kw.Lt . A <>.fl.
do. Lit. B

Raab .Oed.Eb. -
Roh .- Pb.r - M*
Stuhl w. R.Grz.
TJn-.-ßaliz . T

67
6V:

V*
57,
674
I

47 «,
5
5

0
43.
57,
•h

47,.
5
5

142.
73.

124.25
97.
95.70
94 9»

119.25

18.10

4.
5.

15.
47,

14.
4.

14.
4.
4.
4,
4.
4

>4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

U.

4. .
37,
37,
37,
37,
4. .
Wh
87,
47,
4. .
37,
37.

4~
87,

twan ?. Pombr . Ji
Kosl. W. y.89sk. ?.
Kursk . Kiew. E. B.
MoskauSmolenzk -
X Wind . Rt>. v. 97»
do. y. 53,t fr. »

Mosk. W. v. 95sf.?. »
Russ. Sdo. v.97»f. »
do. v. 98 stfr. »

Russ. Südw.f?ar .) »
Ryäsan Koslow »

- TTralsk »
do. v. 97 stfr . »
do. y. 98 • »

Wladi awk . ? ar. »
do. yon 95 »
do. » 97 »
do. 98 r

! A.nat . E.-B.-O.i.G. «
Ser . TT

» 403er
P. F,.- B. y. 862000r»
do. VX)ar
do. yon 391 R?. -

99.40
99.30

99.50
99.4 >
99.90

99.50
99.50

99.4
99.50
99.7»

103.20
101.9»
101.90
71.20
71.20
95.50

6*"
47,
4
0

6*/#!Gotthard Fr.

4
7
67«
1
5

5' .
0

lur .- Spl. Pr. A
do. It .- A.

Jr . Genusssoh.
Sohw.Cenrr.

Xordost
Ver, Snhweizb.

113.50

8.90

41 . do. v. 89 40 )er _
I — do. v. S9 ff i ri. 42,50
3. . Salenik - Mon i. G. 63.1»
3. . do. 104i -

Zf. 3Gtl0n ’<r8dü- !, fandir.
4. .!Bar . V.- B. 'Tilneh. % 102. 10
3>. » » » 97. ;) ,
4. . »BC. VB. Vrab . - 10!.
4. . » * » t 101.80

Pom . Hyo.- A.- B. »
Io. f 4nr .- Gkt .) ■
do. Tan.- Tuli) ,
do. fVnr .-G?ct.) »

Pr . B.-Or. Aoi.- B. R.
do. 8er . HT «
do. * TV ,
do. » KVTT ,
do. XVTTT .
do.

Pr. G.B.O. A.G.v.90 »
do. yon 99 ,
do. - 86 ,
do. » 96 ,
do. » 94
do. » 89

Pr .G—K.-O.y. 1901
do. von S7 ,
do. 96

**" Hn.- A,- B. ah ?. ,
do. a. S'), Uah ?,
do. a. 80 3,n ah ». »
do.
do. ah ". GorRflo »

p r. H.-Vers .- A.- G. »

91.
102.

Pfdhr .-R. S. 1S
4. . do Ser. rrv
3 " , do. . XVTTT
3V, d0. . XVTT
4. . 1 Pr . Ldseh .Geatr.
4. . Rhein . Hyn .-R.
4. . ! do. „ nV S ' 9-}7
3' , | do. SBr. 69 '30
37 , ! do. Homo,',na)

S.P .H99 '309t, , 49
do. hi«mol . S 59

115.

t.
Wh
l
t
4.
Wf.
Wh
4. .
4. .
67,
4. .
Wh
6" ,
1 .
Wh
wu
37.
4
4*',
4. .
4
37-
1
t.
L
4. .
t.
1.
t.

W. \ .GöinS . T
^o. TT
3o. * V

» TTT
» TV

w . h. ' SOS
«mV h. 100S

Wflrtt . BVn.-Bk.
» Hred.-V
do . x K .- TT .
do. -mV. h 199} .

W V .. B 9  isAJr ) .
do. S TV. VTeho.) »
do Ser . T o TT

P 'o L .rr .n.yw. ?,. «
PionT 7 Ta . . V nf
Ttal . V » t . - Rtr .«tf . Le

» All?. Tm. v. 99 *
Vor" .Ho -R. T.S7 «
Pest . V V Sn.-V. Kr
P .TT.n .B.«« .-' G.S.2*
Sohw.R.H.R. y.78 li
do. -mV. h 1904 »

TTn" ar .R -Hr.-L (i.fl.
-To. «(»oextrei

TT r . ' -, -- Kr.
TTo" a - rr .^R )- . ö . fl.
de So " T o 9 V Kr

99.
99.

114.
98.1
92.

15.
100.

!103.

97.«
101 .«
98.

101.
101.

4*.
4* .
6*.
5* .
4" .
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .
5".

6*
4* .
5* .
4* .

Fr . 1.- 8. i. KtF 10 -. SG(4*.
I d >. xyr uivtr * 102. 39 5*

do. XVTTT .
[ da. XIU XIH »

do. XV
Fr. H.-C.- V.fah ?.) .

do. 15- 19. 21-26 .
do.27. 37. 19„.42 .
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.36, 38 -1. 38 »
do. 3,r . 40 tl -
do.S.23. 31.3 ),33»
do. Ser. 89 »

Fr . Lw.a - R.D.-.T. »
do. V.- P. .

H. H.- B. 3. 1tl -950 .
do. 251-8t0 »
do. 1-45 fab ?.) »
do. 16-199
do. 801. 319

Mein. 'Tyn.- R. S.TT.
do. Ser. VT. »

do.S.yrTu -ik .1906 *
do. fahr .) »
do. unk . b. 1995 ,

M. B.fl. V.fi.Gr.)fr *
do. s,r . Ttf
do. unk . h. 1903 »

Fass . Ldsb . Lit . Q. *
do. R
do. T. ,
do. F. G. H. K. L. »
do. M. ,
do. V.
do. P. »
do. 0 . »

PPtlz . Hro .-Bk. ,

191.8)
96.40
96. 40

105.
100.
1,1 .2»
101.39
100.
101.80
96.30
96.2 >
93.90
98.90

100.
100.8
95.10
9ä 10
95.50

96.

|Fo th. 3 to. Prior . L.
[Gro?on ,. 0 »lif. T M. 102.8t

» Railr . Var . Goos.
Pao. of VTissoiii-i T .VI.
do. eons . T Mt?,
do. Lex. Dir . T 4t ?.

Pittsh . Oino.Oh.St. L.
San .Fr .u.Vrth .P.TM.
South . Pao. 3. <. T VT. 194.60

do. 8. 8. I Mt?. 105.50
do. T rt r- !197.10
do. eons . T Mt?. ' 109.

StooktOopperOtr .G. 101.2F
6* . | St. Ls. Pro. M. W. Dir.

St. Louis Winh. u. VV.
TTnion Paeifln T Mt?.
West .v .-y . ,. p. r M.
X Gen. Vf. B is . u. C.

I » (Tnoome- B-ls.)
* ? v >« .1„„ 1 , iai I.
* Wur K,eitel (n 9oU.

99.
98.S

102.

100.

98.6)

97.40

98.75

97.50

4. . I »Hyo.„. W - Bk. -
37, - » . , . .
8V, ; D. Gr.-Gr. TfTu. TV»

6
IV,
5

3» .
0
0

It . Witteimb, i,e
It . Gs.Sin. E. 8,
It . Tr. f Ad. V.) »
Westsicilianer
Anitol .E.- B. (L
Iwan ?. O.f?.)
Lux .Pr . Hr!. Fr.

-La VI. v>z. A. Le
I do. St.- Akt .

36.3»

38.

37,
4.
4.
3‘ ,
4. .
37,
4.
3V,
4.
87«

do. Ser.
do. VT
de rx
do. VTTT

D. G--.-Seh .B-3»r>.
4 » »
» Hvo.- B. Berl.

Eis. B. ■* C.-C.- O.
Eis. Com.-Obl.

103.20
98. 10

109.50
» 96.30
X 100. 1 >
» 10-2.59
* ; 96. 30
» 1 —

. 101.30
» 95.10
» 10 '.39
. - 99

ZI.
4* .

47,
6*
3*
5*

4*
5* .
6*
3*
6t
5* .
4»r,
5* .

103.40

100.
86.

AwiapPc . " issn 'i .- Bonflä.
- . fBrunsw . «.West , f M. I 94.61
47, *|Calif . Daeifte C- \Tt». 1»5.

do. TI \f.  Ttr . Gar . 102.50
do. ITT \ft ?.
do.

GaliLu . Greron TM.
4* . Centr . ^ aaif. TRef. M.
37, * 4e. Vf,»
5. Ghie.Bnrl.Qn. f-T. D.
6. . , » Milw.St. P.fP . D.)
4* j » Book Tel. u. Pao.

Gin», n. Snr . TMt?.
47 , DenyOrBToT nons. M.

de.
Honst , n . Texas T M. 111.
Lonisy . u Tasby T T. 1125.90

de. TT. Tt?. | 71.60
vTeh'le r. Ghio i M. i —
Ve wtotIc  ErletI Mtr. ;
Mewy. ftrla Ul Mt?. —

106.

Giverse Tilhatioiai.
4. B -nk f.iud .TTotn. <4 94.56
t. . » Orient. Eisenb . » 100.10
4. . Brauerei Bin liu ? » 101.

10 4. do. Essi?haus » 96.50
2 > 7 do. KioolavHan » —

4. . do. Ke -npfs »h?.) » 99.55
30 4" , do Storch Soey . » 105.

4. do. Wörter  » 96.50
4. . Bud «rns Eisenw. » 97.80

70 4' , Cementf . Karlst . » —
7o 4. Cemwk . Heidelh . » --
70 4P, Ch. B. A.n. Solaf . » 106.

Ph » Fh . Griesh . E. » 105.
4‘h » Farbw . Höchst» 106.

60 4», » Tnd. Mannh. » —
70 5. Dortm . TTnion » 110.

4. . Esb.-B. Frkf .a. M. » 99.70
3», do. 95.
47, Eisenb .»Rent .-Bk. » 102.75
4. . do. » 99.80
47, EI. A.H?.G.-Ob. S.4 » 102.20
4. do. Ser. I —III X 100.70

75 4. . Bk . Lei . 11nt. Zilr. » 100.80
50 4" , El. G. f. el 17. Berl. » 98.70
25 47« do. Frankf .a. M. » —
)o 47, do. Helios 9 76 80
70 4. do. » » 73.25
50 4" . do. Ges. Lahm . » —
0 4W« do. L.u. Kr . Borl. > —

Kl 4" . do. Schuoleert 94,50
>0 47, do. Siem .u. H. » 104.
>0 4. . do. Oont. 3iirnh . » 84 .50

4" , do. Werke Berl. » 102.
io 4. . do. » » 101.

4. . Kaliw . Asohersl .H.» 99.60
>0 37, Klb. 1. Pr. Pfb.- B. » 94.80

47, Löhnh . Mühle » 104.
47, Oestr . Aln. M. i. G. —
3" , Palm ?. Frkf . a. M. » —
4. . Rh . Met. Düsseld . » 85.

10 4. . Dn ?. Lok . E. B. Kr. 96.50
d 4. . do. Ser. TT M. 96.50
0 4. . Ver .D. Oelfabrik » [105.
0 4" , » Ultr . Fw. Levk . » 1»5.
■0 4. . » » » 100.

4. . Westd . .r . Sp. „. w . » 90.
0 37, Zool. G. Frkf . a. M.» 95.20

5 Zt Ve'Z. Loose. In Proo.
Ol4- • Bad . Pr .- Anl. R. 146.50
o i - • Bavr . Pr .- Anl. R. 159.80

5. . Donau -Re?. ö.fl. 143.80
37, Goth . Pr . I. R. • -
3. . 1Holl . (Com. y.lS7t fl. —

0 37, Köln - Minden R. 137.60
0 37, Lübeck v. 1666 R. —
0 3. . Mad. C. 80 '86 Fr. 48.50
0 4- - Meinin ?. Pr .-Obi. R. 137.80
0 4‘h Nn.ab .unab .SOG. Le —
n 37» Oesterr .L. y. 5t ö. fl. —
o i.  • - » y.60 ö. fl. 152.40

3. . Oldenburg R. 129.60
0 o. . Rus8.v.  ICr . Rbl. —

5. . - y. 1S66a. Kr . . —
) 27,| Rh.-Gr .-St. LA.-S. fl. 109.50
) 27, »ev. A-Sf A-S.-.-)fl. —

3. . T(irk .fn.St.i.Mlc.) Fr.
3. . ! do. ült . do. Fr. 120.80

Zf. U iverz. Loose. PerSt. nit
Ansb.-Gnzh . fl. 7 63.80

— Augsbur ?er ' 7 3-3.60
— *rA" nsohw. 20 —

finlündisoh . R. 10 8840
7reibur ?er Fr. 15 34.60
Genua Le 150 ,59.80
Mailänder Le 45 51. '

— do. 10 18,30
Meinin?er s.fl. 7 80.40

— KencbAtel Fr . 10 —
— Oesterr . r . 64 fl. 103 ‘,35.

do. y. 58 ö.fl. 100 i —
- ’anoenheim S.fl. 7 1 —
- ■Jnr .Staatsi .ö. fl. 1 ) 1 t 46.

— Venetianer Le -30 .80 50
Geldsorten. Brief. Geld.

20 Franken -St . . 16.30 10.26
do. in 7,. — _

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.62 9.-58

do. al rnaroo 9.62 9.58
En ?l. Soverei ?ns . 20.42 20.39
Gollalmaro . e. Ko. 2800 2790
Ganzf . So’iei le ?. » 2804 —
Hoohh . Silber . . . 63.80 66.80
Holl . Silber fl. 100 — 162.
Oesterr . Silh. fl. 103 — 35.
Rnss. imperiales . 16.19

de. IV

Paaieneld
A n. Banka , p. D.
Fr . Men. p. Fr. 100
Gest . pr . Kr. 100
Riisa. pr . d.. R. 100

Briet. Geld.
— | 4.19
— ! 81.40
— ! 85. 40
— 1216.



Wo. 544 . 50 . Jahrgang

Gold - n. Silberwaaren . Uhren.

S.Hirschfeld,
2 Langgasse 2.

Ia verzinkte

Waschtöpfe,Eimer,

%
„Malepartus“

Langsame 43 . langgasse 43.
Grösstes und feinstes Weinrestaurant am Platze.

Auserwählte Speisenkarle mit allen Delicatessen der Saison.
Vorzügliche Weine . * Weingrosshandlung.

Täglich Concerte der Haus - Kapelle,
unter Leitung des

Kapellmeisters Willy Neumann aus Berlin.
Während der »Usseldorfer Ausstellung mit grossem Erfolge im

Haupt - Weinrestaurant concertirend. yda-
Eintritt frei.

Mcht zu übersehen
electrische
Uhren und Goldwraaren liefert gut und billigst

Kirchgasse Nt ) . 13 , *■Etage.

Willi . Mesenbring,
TTTirmnnhov . 9299

«vale und rnnde Wannen
enorm billig :.

Preise im Schaufenster.

Wäschemangeln 20 Mark.
Wringmaschinen II Mark.

Westerwälder Waschmaschinen
30 Hark.

Auf Wunsch sur Probe . 9530 i

Schlitten
empfiehlt billigst

i« großer Auswahl

Süd - Kaufhaus,
Moritzstratze 1b.

Aechtes SchwKbtsches

Haarausfall und
Schuppen

verhindert meine seit Jahren mit Erfolg erprobte
Arnica-Schwefel -Pomade

(ä la violette ) . 9633
Vorräthig in Dosen zu Mk. 3.— u. 1.50.

M. Jung , Coiffeur,
Wilhelmstrasse 8.

bestes Fabrikat,
empfiehlt billigst

Von dem grösseren Theile des oonsumirenden Publikums wird beim Ein¬
kauf von Toiletteseifen nicht mit derjenigen Aufmerksamkeit und Sorgfalt ver¬
fahren, welche diesem so wichtigen Haus-Bedarfsartikel gewidmet werden sollte.
Die Folgen davon sind Störungen in der Hantthätigkcit , weiche die nach¬
theiligsten Einwirkungen auf den Körper und das Allgemeinbefinden ansüben
und dürfte die Ursache hiervon fast ausschliesslich auf den Gebrauch minder-
werthigev Seifen zurückzuführen sein.

Als eine in sanitärer wie in jeder anderen Hinsicht empfehlen *-
werthe l i'amilienseife hat sich meine

♦ Nassovia-Toilette-Seife♦
(Marke ges. geschützt)

bewährt.
Sie ist frei von scharfen ätzenden Bestandteilen , reinigt die Haut , trägt

zu ihrer Erfrischung und Stärkung durch rasche Zerstörung aller die Poren¬
ausdünstung hindernden Stoffe bei, verschönert und verbessert durch ihren
dichten milden Schaum den Teint und erhält denselben bei fortgesetztem Ge¬
brauch in frischem belebten Aussehen.
Angeoeh . . . es Parfüm . handliclieFnrm . »| iars » mcrVerhranch
sowie billiger Preis sind die weiteren Vorzüge dieser her¬
vorragenden Toilette -Seife . Vorräthig - in Packcten ä 5 Stück

in verschiedenen Bl Ium en - ftier liehen sortirt70 und 90 Pf . pro Packet.

Filderkrant,
.. erkannt als bestes Sauerkraut,

ächte Magdeburger

Salzgurken,
ächte Schwäbische

Essig-Garnirgurken
feinste neue I*rei . selbeeren

empfiehlt Wirthen und Wiederverkäufern zu
Engrospreisen _ öoal

Willi . Frickel,
Wellritzstrasse 33 . Telephon 83SA.

Sämmtliche

zum Schlachten
nöthigen Gewiirze,

wie: rfeffer,Melken,Majoran,
Thymian . Salpeter , Muscat¬
nüsse , MuscatblUthe etc. etc.

empfiehlt in bester Qualität

8912 Chr . Tanker , Drogenhandlung, 1 ! H. Roos Nachf.,
Kirchgasse G . — Telephon .13 . 9415 ML M W Sr .hlinn.

Franz Flössnnr,
Wellritzstrasse 6.

Für FuHr-
und Landleute!

Ca. 8VPellerinen-Mäntel,in allen Weiten,
gefüttert . früher 30- 50 Mk.. jetzt 15- 25 Mk.
Ueberzieher, gut gefüttert, werden zu jedem an¬
nehmbaren Preise abaegeben. Parihie gute
Winterhosen zu 4.80 Mk. Wellritzstr. 11,1,
geaennber der Helenenstrahe.

Makulatur ä “» . ,
*1 5U ^ en im  Tagblatt-Verlag.

W. Schupp,
5» IWetigergasne 5»

nahe der Marktstrasse. Telefon 2149.
Eigene Gewürzmühle, daher stete

Gewähr für frische u. reine Waare.
954"

An Nachbülfe-Unterr . in Engl . u . Franz ., zugl.
Conv ., k. noch Schüler theiln . N. >. Tagbl .-P . Yo

99

99

von 80 I * f . an,

Kohlen-Löffel ton 10 pf.an
Eimer
mit Holzgriff „ 0 (1

Filller lfta
mit Holzgriff „ AVBfcf

„ Rasten,
□ -Form, ff. bemalt , " “ " »

bis zu den
feinsten Ausführungen.

MckninI.,
neben M, Schneider,

SO Kirchgasse 29.

Weikachts -Verkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen!

Jackets— Paletots— Golfcapes
Abendpaletots— Abendcapes

Blousen— Morgenröcke— Unterröcke
Costumes— Costume-Röcke

Kinder-Capes— Kinder-Paletots—«Kinder-Jackets.



Der alljährlich in den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeste sich einstellende
meine geehrten Kunden zu bitten , die grosse Andrang veranlasst

W eihnachtseinkäufe
recht bald vorzunehmen.

Ich gewähre aus obigem Grunde

auf alle Saareinkäufe 9 die incl . 30 . Hov . gemacht werden
An allen Waaren ist der Preis in deutlichen Zahlen vermerkt . Versandt nach auswärts.

Führer , Kirc^ sse  |

gelte 8 . Wo»fn.bcr lOQg. Wiesbadener Tagbiatt ( Abend .« u- uabe) . Verlag:  Langg - Fe 27 . 50 . Jahrgang . Wo. 544.

Brindisi. ?ß Pf;
Unübertroffen in Qualität und Preis

Dieser alle, Mt abgelagerte ital . Rotb-
we,n , von mir direct importirt. wild Blut¬
arme «, Reconvalcscettten u.Mnqen-
«eldenden ärztlich empfohlen. Preis b
^b FI. kinschl. Fl. 5 Pf. mehr, p. Llr. im
Faß 80 Pf. mb

F . A . Dienstbach . Herderstr. 10
Weinbergbesitzeru. Weinhandluna.

WmslrnrM!» » aggftf

Thermalbäder Cat " -
Ball- u. Theater-Fächer,

hübsche u. geschmackvolle Sachen,
von Mli . 1 .—, 8 .—, 3, — an  j,i 8 fijj . AM.—

in grösster Auswahl.

Kaufbans Führer, Kire4h8«» 9s®
94711

Darlelrne ,teur i »»«*«Mt., 5*/. 3wtf«„f, .niU  «6lrtn.»ür
> - -1 ™? uac,'y !W "« “ ir,b. « öaftft. Grfl. Off linier c . 53»Mrrlit «, 7rri ' h" ' " Sbn -' npfvst'

5
=̂ w& rt «s«. s

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

^ Turner, Rad-fahrer etc. etc.
Freiheit des

^ Rriickgrates,
frei beugende

=*■ Bewegung!
n  Dieser aoliile,

heqneme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! iststet8*orräthig
_ _ _ bei 8774

M . Bentz,
- êngasse2, an der Friedrichstrassc.

T cli ' n ' on 341.

IM)

Wegen bevorstehender

Geschäfts ■V .erttnd ernng
sehen wir uns veranlasst, unser grosses Lager

moderner und antiker Kunst-Gegenstände
in kurzer Zeit zu räumen.

Wir unterstellen deshalb unsere gesammten Vorräthe in:

Porzellan (Sevres, Delft, Copenhagen etc.),
Aeclit franzöi . Bronze , Elfenbein , Möbeln.

Silber , liniatnres , hippes etc. etc.
einem Ausverkauf mit Preisermässigungen von

25 bis 23 '/* Procent.
Die Preise sind auf jedem Gegenstand deutlich vermerkt.

I>er Verkauf findet nur gegen Baarzahlung statt.

N. Herz L Söhne.
Wilhetmstrasse 44. « . uui £i W MUUJUj,  Wilhelmstrasse 44.

Hoflieferanten Sr . Majestät des deutschen Kaisers.
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